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Die linke Seite des Gaales in St ümwern Hus witt der Faſchismus aus den deutſchen Parlamenien machen!

Jürgenſen (Soz.) verletzt
„Gib nur erſt acht, die Beſtialität
Wird ſich gleich herrlich offenbaren!“

Fauſt I, Auerbachs Keller.
Die Beſtialität hat ſich ga r herrlich offenbart. Vierunb zwanzig

Stunden lang hat die des Preußiſchen Landiags, zum

rer e hen et vi de ne es diewar und ſie män muß es ausſprechen dank einer über
Berttauensſeſigkeit des Zentrums und dank der ſcheinrevo

das ae

e everſehle und eine Anzahl Leichtverletzier gegeben
an deren Ende der Shungsfael des Landkags einem

Tr mmerfeld güch und einen Anblick boi, der wahrlich als
werden darf: ſo ſieht das aus, was der Faſchis

mus aus Parlamenten machen will!
Noch ſind die yolitiſchen Folgen dieſes vandaliſchen Aktes un

Dagegen beſtehen über den Hergang ſelbſt keinerlei Zweifel.

e mit einer ungeheuren n der

Rach E der P der Landkag die Feſtſetzung der Mitgliederzahl einer Anzahl von Ausſchäfſen
und die Ueberweiſung verſchiedener icher zur ſodringl Anträge
fortigen Behandlung an dieſe Ausſchäfſe. Eine völlig harmloſe An
gelegenheit, über deren ſachliche Erledigung um ſo weniger Diffe

e e e im Aecteſteneet zwhchen

r i i

7
n

2*
z

etein ungehenerlicher Ein
Verfahren.le ſchwebendes

Der Rakionalſozigliſt Kube ankworlele in einer
Hetzrede als ſie Freisler gehallen halle. Am

genügt es, den Satz uſchreiben,

e flige h ſeine Ausführungen ſchloß
erer ne ſelber auf die Anklagebank geſetzt zu werden.

e inalion gerechtfertigt. O.

er ſtärmie über die Bänke der Mittelparteien hinweg

Der Verlauf der Hräſidiumowablen
e wurde das Präſi-u des nennen Prenſhifcher h

Ife des von ihnenviel J 7 n ine ialdemokraten t
ittn nDie Wahl wird e Se Stimmzettel bei alphabetiſchem Aufruf

der Abgeordneten vorgenommen, Da jeder einzelne Abgeordnete
nach dem Aufruf ſeines Namens an die Wahlurne treten muß,
nimmt das Wahlverfahren längere Zeit in Anſpruch. Als beim
Buchſtaben P der Name des Prinzen Auguſt Wilhelm von Preußen
aufgerufen wird, erheben ſich lärmende Zurufe bei den Kommuniſten

ma Kartenabgabe ſtellen die Beiſitzer das Ergeb
nis feſt.

Alterspräſtident Litzmann: Das Ergebnis der Wahl iſt
folgendes: Es ſind 416 Stimmzeitel abgegeben worden, der Land
tag iſt alſo beſchlußfähig. Unbeſchrieben ſind ſechs Stimmzettel,
ungültig iſt ein Stimmzettel Von den übrigen gültigen 409
Stimmzetteln beträgt die Mehrheit 205. Es haben erhalten: der
Abg. Kerrl 262 Stimmen (Stürmiſche BravoRufe und Hände-
klatſchen bei den Nſoz.), der Abg. Wittmack (Soz.) 92 Stimmen
und der Abg. Kaſper (Komm.) 55 Stimmen, Es iſt alſo der

Abg. Kerl (Moz) zum Präſidenten gewählt
Ich frage ihn, ob er die Wahl annimmt.

Abg. Kerl (Nſoz.): Jch nehme die Wahl an,
Während g. Kerrl den e ablöſt, ſich

die RNationalſoz liſten von den und grüßen denLandtagspräſidenten mit Händeklatſchen und Heil-Rufen, wahren

die Kommuniſten NiederRufe ausbringen.
Präſident Kerrl dankt zunächſt dem Alterspäſtdenten für die

Mühewaltung, der er ſich trotz ſeines hohen Alters unterzogen
habe. Ich übernehme, ſo fährt er fort, das Amt des Präſidenten,
zu dem Sie mich mit abſoluter Mehrheit gewählt haben, nachoem
zuvor das preußiſche Volk in einer einzigartigen Erhebung durch Vizepräſ
ſeine Willenskundgebung bei der Wahl die bisherige Sechs
Männer Gruppe zur ſtärkſten Fraktion des Hauſes gemacht hat(Unruhe links und lärmende Rufe bei den Komm.), nie nur dieſes

Hauſes, ſondern überhaupt des Preußiſchen Landtages, ſeit ſeinem
Beſtehen. Beifall bei den Nſoz.) Jch werde mein Amt den Ve
ſtimmungen der Geſchäftsordnung entſprechend (OhoRufe bei den
Komm.) und wie ſich das bei einem Nationalſozialiſten von ſelbſt
gehört, unparteiiſch wahrnehmen. Gelächter links. Lärm bei
den Komm.) Sie (zu den Komm.) haben ja genug Gelegenheit

in r r r rer wendig machten

genommen, uns von der Güte Jhrer Stimmen zu überzeugen. Es

auſ die Kommuniſten zu, und ſchlug mit allen eerreich-
baren Gegenſtänden guf die in hoffaungsloſer

NMinderzahl befigdlichen Komwuniſten ein. Dabei
wurden und ſogar die ſchweren, auf derRinsgereſtrage Lederſeſſel, von denen ein halbes Dutzend

e Leider erhieit bei dieſer t auch der gänzlich unbeiellgite ſozial
demokratiſche u Aegenſen, während er ſich be

das r r i

Sozialdemokratie berief ſofort eineHorde beſtehe.

daß zu diefem Stimmen-ift h hnicht. ſo fährt der Präſident, zu den Kommuniſten gewendet, fort,

zu ſchärferen Maßnahmen zu greifen. (Neuer Lärm bei den

Das Haus wendet ſich dann der

Wahl des erſten Vizepräſtdenten
zu. Präſident Kerrl teilt folgendes Abſtimmungsergebnis mit: es
ſind 253 Stimmzettel abgegeben, der Landtag iſt alſo beſchlußfähig.
Unbeſchrieben ſind 31 Stimmzettel, ungültig 1. Von den übrigen

zum 1. Vizepräſidenten
gewählt J frage, ob er die Wahl annimmi.

Abg. Vittmaack (Soz.): Jch nehme die Wahl an.
Es folgt die

e et ſchlägt dierzu die Wahl des Abg. Baum
hoff (Z.) vor t Kerrl: Das Ergebnis iſt folgendes: Es

7 n 3 t alſo Teben t Stimmzettegatſeht 7 Skimmzetteln beträgt die Mehrheit 204.. Es

haben erhalten der Abg. Baumhoff (Z.) 354, der Abg. Kaſper
53 Stimmen. Der Abg. Baumhoff iſt alſo zum zweiten Vize
präſidenten gewählt worden. Jch frage ihn, ob er die Wahl an

r R Sch wehme die Wahl an.
Wahl des dritten Vizepräſidenten.

Abg. Vorck (Dnat.) bringt ſeinen Fraktionskollegen Dr. von
Kries für die Wahl zum dritten Vizepräſidenten in Vorſchlag.

äſident Baumhoff teilt als Ergebnis mit, daß 306 Stimm
zettel abgegeben worden ſind, 7 denen einer war. Der

at 254, der Abg. Kaſper (Komm.)50 Stimmen, der Abg. Pieck (Komm.) 1 Stimme erhalten.
Auf Vefragen nimmt der Abg. Dr. von Kries (Dnat.) die Wahl

zum dritten Vizepräſidenten s v
Das Präſidium wird Wurch die Vah( von 12 Veiſthern,

die ſich zuſammenſetzen aus fünf Na nolſozialiſten, drei Sozial
demokraten, zwei Zentrums mitglieder mem Kommuniſten und
einem Deutſchnationalen
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Fraktionsſitzung ein, du er e Borghuge, n Nee
geſtellt, durch völlig äbereinſtimmende Ausſagen der

s Lederſeſſel, Tiſchkäſten, zerbrochene Lampen und einwie Wruwabod von Papyier, Abſtimmungskarien und was ſonſt

ſich in den e

eiten vorgefunden hakke, beſondersSetier herum auf dem Boden. Man kounke von dem Eangang

Aommuniſten auf der linken Seite des Hauſes her kaum
Sitzungsſaal betreten und mußte erſt mühſam über die Reſte

ſtarke

Mobiliars hinwegklettern.

In den Wandelgängen herrſchte eine außerordenklich
regung, die das Publikum ergriff, das ſichgängen des h verfammelke, wo
einer Forkſehzung der Schlägerei gekom
nicht Beamke des Hauſes eingegri ten. Unken im Sagal

Fraktionsmii
Die Sitzung wurde durch eine Tagung

ſich noch im rechten

vezahientr z D. zahlen do pſeides feftſtellen, daß dem Landiag ein ſehr Sachihudes

die Verletzten und legte ihnen Berbän

kraliſche Järgenſen mußte genähtden, da Geſichts hafte wordene e T Stunde nach den blutigen Schlägereien wurde

der Aelteſtenrat einberufen, an deſſen Beratungen auch der
Berliner Polizeipräſident Gezeſinski keilnahm.Gegen die Kopfſteuer

Neuer ſozialdemokratiſcher Antrag im Reichstagsausſchuß
Die Steuerdrückeberger

Der Steneraus ſchuß
tags beſchäftigte ſich am
zur Kapital- und Steuerflucht.

Auf ſchriftlich formulierte Anträge des Abg. Dr. Hertz (Soz.)
teilte Miniſterialdirektor Dr. Zarden mit, daß der Steuerbehörde
durch die Steueramneſtie 2093 Millionen Mark bisher
hinterzogene Vermögenswerte angegeben wor
den ſeien. Außerdem ſind nicht unerhebliche Beträge ohne direkte
Angaben deklariert worden. Von dem Betrage von 2093 Millionen
entfallen 898 Millionen auf ausländiſche Beteiligungen, die ſich auf
873 natürliche und 614 juriſtiſche Perſonen verteilen. 170 Familien
ſtiftungen haben 48 Millionen Mark Vermögenswerte angegeben. An
Einkommen ſind für das Jahr 1930 132 Millionen nachträglich an
gemeldet worden. Die Reichsbahnanleihe, die mit einer Amneſtie
verbunden war, iſt bis zum 23. Mai mit 248 Millionen Mark
gezeichnet worden. Es läßt ſich nicht genau feſtſtellen, wieviel von
dieſem Betrag wegen der Vergünſtigung der Steueramneſtie ge
zeichnet worden iſt. Da aber der Zeichnungsbetrag nach dem
26. Oktober 1931, dem Tage, an dem die Amneſtie abgelaufen war,
ſehr gering iſt, iſt anzunehmen, daß der größte Teil des
gezeichneten Betrages unter die Amneſtie fällt.
Erſchöpfendes Material über die Reich sfluchtſteuer liegt noch
nicht vor. In Berlin ſind 126 Fälle zu verzeichnen, für die die
Beſtimmungen der Reichsfluchtſteuer Geltung erlangt haben. Jn
51 Fällen iſt die Reichsfluchtſteuer feſtgeſetzt worden, in 47 Fällen
ſind die Kapitalflüchtlinge zurückgekehrt. Die Zahl der Kapital-
ſteuerflüchtlinge iſt aber erheblich größer geweſen. Jm ganzen
Reich ſind bisher zehn Steuerſteckbriefe erlaſſen worden.

des Reichsvch mit Anträgen
Die Kapitalflucht iſt, wie Miniſterialdirektor Zarden feſtſtellt, ge
ringer geworden, man könne annehmen, daß durch die Wirtſchafts

ſchwierigkeiten geflüchtetes Kapital in nicht geringem Umfang in
zwiſchen der inländiſchen Verwendung wieder zugeführt worden ſei.

Der Ausſchuß beſchäftigte ſich nach dem Bericht des
Miniſterialdirektors Zarden mit einem Antrag auf
Verbot von Kopfſteuern. Abg. Dr. Hertz(Soz.) erklärte, die Sozialdemokratie halte nach wie
vor Kopfſtenern für unvereinbar mit
einem gerechten und ſozialen Steuerſy ſt em.

Die Bürgerſteuer habe durch die hohen Zuſchläge ihren früheren
Charakter verloren, ihre Erhebung belaſte die Bevölkerung mit
unerträglichen Härten. Eine Aenderung dieſes Zuſtandes ſei un
bedingt erforderlich. Unter dem Eindruck dieſer Kritik wurde vom
Ausſchuß der Wunſch geäußert, die Debatte in Anweſenheit des
Reichsfinanzminiſters Dietrich fortzuſetzen. Auch die Abgg. Dr.
Hergt (Dnat.), Keinath (D. Vp.), Dr. Fiſcher (Staatsp.) und Rupp
(Natſoz.) erklärten, daß ſie ſich mit der Bürgerſteuer in ihrer gegen
wärtigen Wirkung in keiner Weiſe befreunden könnten. Die bis
herigen Anhänger der Bürgerſteuer ſeien ihre Gegner geworden,
weil die Regierung den Charakter der Bürgerſteuer durch Staffe-
lungen und Erhöhungen grundlegend verändert habe

Die weitere Debatte über die Kopfſteuern ſoll am Dienstag
in Anweſenheit des Reichsfinanzminiſters Dietrich fort
geführt werden, der dem Ausſchuß mitteilen ließ, daß bis dahin das
Kabinett entſcheidende Beſchlüſſe über die Weitererhebung der
Bürgerſteuer nicht faſſen werde.

Sozialiſtenforderungen in Amerika
Jm Kampf gegen die Kirche

Rew oek, 25. Mai. (Eigenbericht.)
Auf dem in Milwaukee abgehaltenen Parteitag der ameri-

kaniſchen Sozialiſten wurde ein Wahlprogramm angenommen, das
außer weitgehenden politiſchen, wirtſchaftlichen und ſozialen Forde
rungen unter anderem die Forderung nach Bewilligung von zehn
Milliarden Dollar durch den Bundesſenat enthält. Von dieſem
Kredit ſollen fünf Milliarden für die Arbeitsloſenunterſtützung, die
reſtlichen fünf für Notſtandsarbeiten verausgabt werden. Außer
dem forderte der Kongreß die Streichung ſämtlicher Kriegsſchulden
unter der Bedingung, daß die Gelder nicht für Rüſtungszwecke ver
wandt werden. Der Parteitag nahm ſchließlich noch nach heftiger
Debatte Entſchließungen zugunſten einer engen Zuſammenarbeit mit
dem amerikaniſchen Gewerkſchaftsbund und für den Widerruf der
Prohibitionsgeſetzgebung an.

Hillquit wurde als Parteivorſitzender wiedergewählt.

Dollfuß ſtellt ſich vor
e g Wien, 25. Mai. (Eigenbericht.)Die neue Regierung Dollfuß wird ſich am Freitag dem Parla
ment vorſtellen. Man erwartet, daß in ihrem Regierungsprogramm
ein Paſſus enthalten iſt, nach dem die öſterreichiſche Regierung ein
Moratorium erklärt und damit die Einſtellung des Zinſendienſtes
für die Regierungsſchulden angekündigt wird.

Das Volk erwacht
ReuSkrelitz, 25. Mai. (Eigenbericht.)

In Mecklenburg Strelitz, das vor einigen Wochen mit der „na
tionalen Regierung“ beglückt wurde, iſt ein Erwachen des
Volk es im Gange. Ganz anders jedoch, wie es ſich Hitler und
ſeine hieſigen Mannen gedacht haben. Durch die uferloſen und
ſkrupelloſen Wahlverſprechungen, durch Terror und Lüge wurde hier
eine „nakionale* Landiagsmehrheit aus Nationalſozialiſten und
Deutſchnationalen zuſammengezaubert, die jetzt mit vollen Segeln zu
regieren beginnk. Fragt aber nicht wie! Zerplatzt find alle
Seifenblaſen der Wahlverſprechungen und übrig
geblieben iſt ein Katzenjammer, der das ganze Land und feine Be
völkerung durchziehl. So weit iſt es gekommen, daß das hier in
Mecklenburg Skrelißz verbreitete Raziblatt nicht einmal mehr wagt,
ſeinen Leſern die nationalſozialiſtiſchen Parlamenisanträge bekannt
zugeben, geſchweige, daß der „Völkiſche Beobachter eder ein anderes
nakionalſozialiſtiſches Organ über die Heldeniaten des Dritten Reiches
von Skreliß ein einziges Wort verkündet.

Japaniſcher Kleinkrieg
Vom Schnelſſchöffengericht BerlinMitte wurde am Mittwoch

niſtiſchen Ausſchreitungen vor der japaniſchen Botſchaft am 21. Mai
in Berlin teilgenommen. Jm Verlauf dieſer Aktion wurden durch
Steinwürfe zwei Fenſterſcheiben des Botſchaftsgebäudes zertrüm-

mert. Jnzwiſchen hat die Vertretung Japans in Berlin verſtärkten
Polizeiſchuß erhalten.

40 Eiſenbahnopfer
200 Kilometer öſtlich von Charbin (Mandſchurei) wurden durch

ein Eiſenbahnunglück 40 Perſonen getötet und über 100 verletzt.

Gtrafprozeß gegen die Münchener Oirektoren
Mänchen, 36. Mai. (Eigenderth

Du dem Strafprozeß gegen die Leiter der
Hon Eiſendahnerbank holte am Mittwoch der
ete Direktor Felkner bei einem Verhör zu einerrede gegen den erſten Vorſthenden des Thrifiichen dar

ibahner9 aus n den T rdneten

n Wenn 5 gehandelt, m e ehe vent da e

nlic r ndelt er W enommen und ſie in den kritiſchen Tagen zur Beitreibung
50 000- Mark Forderung an die Eiſenbahnerbank veranlaßt. Dadurch

habe die Deutſche Bank gewußt, We gennehmerbank los geweſen war. geweſen,Deuige Vane die Eiſend hnerbank dahin gebracht habe, wohin e

ſie längſt hätte haben woner, an den Abgrund.
Felkner behauptete ferner, daß es durchaus möglich geweſen

wäre, die Gläubiger der Eiſenbahnerbank nahezu völlig zu befrie
digen, aber Dauch habe wiederholt geäußert, daß es ihm gleich
gültig ſei, was aus den Konten der Sparer werde. Für ihn ſei die
Hauptſache die Rettung ſeiner Penfionskaſſe geweſen.

Gemeinnützige Wohnungsunternehmungen
Erlaß des preußiſchen Juſtizminiſters

Der preußiſche Juſtizminiſter hat eine Anordnung fär die
Durchführung der Gemeinnühigkeilsverordnung erlaſſen.
Danach können Wohnungsunkernehmungen, deren Aukrag auf
Anerkennung der Gemeinnätzigkeit ſchweht, die einſtweilige
Stundung der Gerichtsgebähren in Erwartung der Anerken
nung bei der zuſtändigen Gerichtskaffe beantragen. Dabei
iſt folgendes zu beachlen:

Die Anerkennung kann früheſtens mit dem Tage wirkſam
werden, an dem der Antrag auf Anerkennung bei der Anerkennungs
behörde eingegangen iſt. Soweit Wohnungsunternehmen, die bis
her nicht im Beſiß der Gebühren und Stempelfreiheit waren, ihre
Anerkennung als gemeinnützig erſt nach dem 2. Januar 1031
dem Jnkrafttreten der Gemeinnützigkeitsverordnung beantragt
haben, werden nach obiger Vorſchrift die Gebühren, die vor dem
Tage des Eingangs ihres Antrages bei der Anerkennungsbehörde
fällig geworden ſind, von der demnächſtigen Anerkennung nicht be
troffen.

Solche Gebühren zu ſtunden, beſteht deshalb kein Anlaß. Die
Bewilligung einer Stundung kommt nicht in Frage für Wohnungs
unternehmungen, bei denen der Antrag auf Anerkennung von vorn
herein ausſichtslos erſcheint. Zur Vereinfachung des Geſchäftsganges
erſucht der Miniſter, darauf zu halten, daß die Stundungsanträge
der Gerichtsbehörde durch Vermittlung der Anerkennungsbehörde
vorgelegt werden. Die Anerkennungsbehörde hat das Vorliegen des
Anerkennungsantrages darauf zu vermerken und den Stundunge
antrag, ſofern nicht mit einer Ablehnung der Anerkennung zu rechnen
iſt, mit ihrer Stellungnahme an die Gerichtsbehörde weiterzuſenden.

Jm übrigen hat der Juſtizminiſter die Regiſtergerichte
darauf hingewieſen, daß nach der Verordnung des Reichspräſidenten
vom 1. Dezember 1930 die Firma eines Wohnungsunternehment,
das nicht als gemeinnützig anerkannt oder dem die Anerkennung
entzogen worden iſt, nicht die Bezeichnung „gemeinnützig“ enthalten

t orttſtst200000 Mark unterſchlagen
Der bei der Spar und Darlehnskaſſe Groß-Reken (Kreis Toes

feldt, Weſtfalen) beſchäftigte Rendant Stienen hat 200 000 Mark
unterſchlagen und das Bankinſtitut durch leichtſinnige Kreditgewäh
rungen ſowie durch zweifelhafte Geſchäfte um etwa weitere 200 000
Mark geſchädigt. Stienen und zwei Mitſchuldige wurden verhaftet.

Haß und Liebe 5
Jn Eiſenſtadt (Burgenland) wurde der Ziegeleibeſitzer und

frühere Landeshauptmann Landtagsabgeordneter Anton Schrejex.
von einem 30jährigen Hilfsarbeiter erſchoſſen. Der Täter ſtellte
ſich der Polizei. Als Motiv des Mordes gab er an, daß er dafüt
habe Rache nehmen wollen, daß ſein Bruder von Schreier wegen

Unpünktlichkeit entlaſſen worden ſei. t

DasßKeſſeltreiben gegen Brünin 9
Klarheit tut not! Was wirö der Reichspräſident tun?

Wieder einmal iſt in der Rechtspreſſe ſeit
Tagen ein ungeheures Keſſeltreiben
gegen den Reichskanzler im Gange. Das
Ziel iſt, durch Einwirkungen auf Hindenburg die
Regierung Brüning zu ſtürzen.

Der Spuk begann mit der Ankündigung, daß Groener von
ſeinem Amt als Reichswehrminiſter zurücktreten werde. Sofort
witterte man Morgenluft, und ſeitdem vergeht kaum ein Tag, an
dem Nazis und Deutſchnationale den Reichspräſidenten, der gegen
ſie und trotz ihrer üblen Wahlagitation am 10. April
wiedergewählt wurde, nicht um die Entlaſſung der Regierung
Brüning anflehen. Täglich gehen dem Reichspräſidenten ganze
Zeitungsbündel mit gehäſſigen Angriffen gegen die Regierung Brü-
ning zu, und zugleich ſpielt fortgeſetzt der Draht nach Neudeck in
der Abſicht. das Vertrauen des Reichspräſidenten zu dem Reichs
kanzler ſyſtematiſch zu untergraben. Dieſem Spiel hat ſich neuer
dings die deutſchnationale Reichstagsfraktion in einem offi
ziellen Telegramm an den Reichspräſidenten angeſchloſſen.

Sie beſchwört Hindenburg, den Ratſchlägen ſeiner Regierung nicht
länger zu folgen und die in Ausſicht genommenen Notmaßnahmen
des Reichskabinetts nicht zu billigen. Laie Deutſchland und ſeinem
Volke ſchließlich zu helfen iſt, macht den Herrſchaften keinen
Kummer. Wie immer, ſo negieren ſie auch jetzt alles ohne dent ge
ringſten Ratſchlag oder Vorſchlag, wie es beſſer gemacht werden
könnte.

Die Auswirkung dieſer ſyſtematiſchen Hetze iſt im Augenblick
noch nicht zu überſehen. Noch können wir uns nicht vorſtellen,
daß der Reichspräſident ihr auch nur irgendwie nachgeben wird.
Aber darüber muß aus innen- und außenpolitiſchen
Gründen ſchnellſtens die notwendige Klarhrit geſchaffen werden.
Aus dieſem Grunde dürfte der Reichskanzler dem Reichspräſidenten
am Sonntag ſofort nach ſeiner Rückkehr aus Neudeck über die
gegenwärtige politiſche Lage und ſeine Pläne ausführlich Bericht
erſtatten und damit zugleich die Vertrauensfrage verknüpfen. Die
ſchwerwiegende Entſcheidung über das weitere Schickſal Deutſch
e wird damit zugleich in die Hände des Reichspräſidenten
gelegt.

Prämienanleihe für Arbeitsbeſchaffung
Kommuniſtiſchnationaſozialiiſtiſche Agitationsanträge

In ſeiner 109. Sitzung beſchäftigte ſich der Haushaltsausſchuß
des Reichstags mit einer Anzahl kommuniſtiſcher Anträge,
die großzügig alles Elend in Deutſchland durch einige Reichstags
beſchlüſſe „beſeitigen“ wollen. Die Abſtimmungen über die Anträge
beleuchteten ihren Wert. Für die kommuniſtiſchen Rezepte ſtimmten
außer den Kommuniſten nur die Nationalſozialiſten!

Weiter erfolgte die Beratung des ſozialdemokratiſchen
Geſetzentwurfs über die Goldprämienanleihe des Reichs

zur Arbeitsbeſchaffung. Seit der Einbringung dieſes An
der 346jährige Motorſchloſſer Paul Hintze wegen Landfriedensbruchs trages iſt die ſozialdemokratiſche Forderung durch das vom Reichstag
zu fünf Monaten Gefängnis verurteilt. Hintze hat an den kommu angenommene Kreditermächtigungsgeſetz an ſich erfüllt, aber es fehlt

noch an der Durchführung und an Mitteilung über die Ein
zelausgeſtaltung der beabſichtigten Anleihe und ihrer Ver
wendung.

Die Abgeordneten Hilferding (Soz.) und Heinig (Soz.)
erörterten den ſozialdemokratiſchen Geſetzentwurf, nach dem der
Regierungsvertreter über die mutmaßliche Geſtaltung der Prämien
anleihe wegen der jetzt laufenden Verhandlungen nur unzu-
reichende Auskunft gegeben hatte.

Der Kommuniſt Rädel lehnte die Arbeitsbeſchaffung in Ver
bindung mit Prämienanleihe als unmarxiſtiſch und als Betrug an
den Arbeitern ab. Abg. Heinig (Soz.) machte die Kommuniſten
darauf aufmerkſam, daß in Rußland die Arbeitsbe-
ſchaffung des Fünfjahrplans, ſoweit ſie durch Anleihen finan-
ziert wird, ausſchließlich in Form von Präm len
anleihen mit ſteuerfreien Gewinnen erfolgt.

T 0



Donnerstag, den 26. Mai Nr. 121
Die gute Stube

Kein echter Bürger ohne gute Stube! Wer kennt ſie nicht,
die ſteifen Vertikows alten Stils? Die Nippes und Staub-
fänger, künſtliche Blumen genannt! Die Teppiche, die man
nicht betreten darf. Die Klaviere, auf denen nicht geſpielt
wird. Die Kredenzen mit den nie benutzten Punſchterrinen
und Weingläſern. Das ganze Jahr wird der Ofen nicht ge-heizt. Dafür drängt ſich Mann und Frau und Kind und
Kindeskind in der engen Küche.

Aber man muß ſie haben! Es könnte doch einmal hoher
Beſuch kommen. Wenn das auch in 25 Jahren nur einmal
vorkommt, dennoch: Die gute Stube bleibt unberührt!
Neulich lernte ich aber eine gute Stube kennen, die einen

ganz beſonderen Verwendungszweck hatte. Zwar war ſie aus
nahmsweiſe ganz modern ausſtaffiert. Sehr ſchöne Möbel,
ein ſehr feiner Teppich. Sogar gut tapeziert war ſie. Oben-
drein hatte ſie einen wunderſchönen Kachelofen. Trotzdem:
Zum Wohnen wurde auch ſie nicht benutzt.

Wozu aber dann? Man lache bitte nicht! Der Wohnungs
inhaber bewahrte darin ſeine zahlreichen, vom alljährlich ge
ten Schwein ſtammenden Würſte auf! An einem
chönen, eigens dazu konſtruierten Geſtell hingen ſie, eine neben
det anderen, gleich hinter der Tür, und warteten auf das Ge
freſſenwerden. Ein wunderbares Bild, dieſe ſchöne gute Stube
und das Wurſtgeſtell!
Das nennt man Wohnungskultur. -lix.

Eine Siebzehnjährige erhängt ſich
Wieder zwei Lebensmüde.

Jn der Thüringer Straße hat ſich geſtern vormittag in der Zeit
von 9 bis 9.30 Uhr eine Hausangeſtellte in Abwesenheit ihres Ar
beitgebers er hängt. Sofort angeſtellte Wiederbelebungsverſuche
warten erfolglos.

Abends c 7 Uhr uchte ein 32jähriger Bergmann aus
Burg in ſelbſtmörderiſcher Abſicht von der Hafenbahnbrücke in die
Saale zu ſpringen. Er wurde von einem hinzukommenden Bier-
ger an ſeinem Vorhaben gehindert und dem Polizeirevier zuge

h

In beiden Fällen ſind die „Motive unbekannt“.

Meueinteilung der mitkeldeutichen Verkehrsbezirke?

Wie verlautet, iſt beim Statiſtiſchen Reichsamt ein Plan
itet worden, der eine Veveinheitlichung der mittel

deutſchen Verkehrsbezirke bezwecken ſoll. Bisher war die Ein
teilung folgende: Der Bezirk 18 umfaßte Regierungsbezirk Magde-
burg und Anhalt, Bezirk 19a die Regierungsbezirke Merſeburg und
Erfurt und Kreis Sondershauſen, der Bezirk 19b ſchließlich den Reſt
der Provinz Sachſen, den Haupteil Thüringens ſowie den Kreis
Schmaltalden. Der Vorſchlag des Reichsamts ſoll dahin gehen, daß
aus dem Bezirk 19a der Regierungsbezirk Erfurt herausgenommen
und dem Verkehrsbezirk 19 (Thüringen) eingefügt wiyd. Die Land
wirtſchaftskammer der Provinz Sachſen hat ſich bereits zu dieſem
Vorſchlag in ablehnendem Sinne geäußert, weil ihr Verwaltungs
gebiet auseinandergeriſſen würde.

Die Ausſichten für den Wohnungsbau 1932
Welche Ausſichten für den Wohnungsbau, d. Neubau und

er der Altwohnungen, im Jahre 1932 beſtehen,
behandelt ein ſehr inſtruktiver Beitrag in der ſoeben erſchienenen
Nr. 3 der Jnformationsblätter „Wohnunsbau und Miete“, die von
der Sozialdemokratiſchen Partei Deutſchlands, Berlin SW. 68,
Lindenſtraße 3, herausgegeben werden. en einer Reihe her

nformationen über Mieter und Siedlerangelegenheiten bri ie
mer in einem längeren Artikel Zahlenmaterial über die Ent

wicklung des Wohnungsbaues in den letzten Jahren. Die
umfaſſenden Angaben werden ſicher von allen Intereſſenten ſehr be
grüßt werden.

SPD., Ortsverein Halle
G. Ortsbezirk. Heute, Donnerstag, abend 8 Uhr in Müllers
otel, Magdeburger Straße: Mitglieder-Ver ammlung.llzähliges Erſcheinen wird erwartet.

Kulturkartell. Montag, 30. Mai, 20 z Sitzung des Kultur
kartells aller Arbeiterorganiſationen im werkſchaftshaus. Bitte
pünktlich und vollzählig erſcheinen. Der Obmann.

Mein Schlager ist Qualitä
Molkerei Grasbutter. 1244.

ber

worden ſei. Das trug uns

Freiſpruch im Falle Glaſer
Das Opfer eines üblen Scherzes und eines verhängnisvollen Jertums
Auf der Strecke bleibt die Gemeinheit der kommuniſtiſchen Preſſe

Das halliſche Schwurge richt hat am Mittwoch nach „Da habe ich ihm eins ausgewiſcht!“
e c ſagte er wörtlich. Er lief dann weiter, während Glaſer, um den es

Ziährigen Kommuniſten Alfred Weber aus Seeben ſſich in Wirklichkeit handelte, mit dem erwähnten Ausruf zu Boden
freigeſprochen. Die Tat iſt als in Notwehr beſſank. Weber iſt kurz darauf wieder zurückgekehrt, worauf ihm ſein
gangen betrachtet worden. Bruder zurief, er ſolle von Gutenberg das Krankenauto holen.

Die ausgedehnte Verhandlung beſtätigte den Hergang der Ereig- Auf den Vorhalt des Vorſitzenden, warum er denn, wenn
niſſe, ſo wie er ſeinerzeit von uns im Gegenſatz zu der bis zuletztſdie Sache ſo liege, nicht gleich zur Polizei gegangen ſei und die
un wahren Darſtellung des „Klaſſenkampf“ ſchon berichtet worden Wahrheit geſagt habe, antwortete Weber, daß er zu kopflos war.
war. Die erſte Nachricht über die Tat brachten wir bekanntlich am Das iſt wohl auch anzunehmen. Denn er hatte natürlich nach dem
26. Februar. Sie beruhte auf den Ausſagen, die der an den Folgen Zuſtechen erkannt, wen er getroffen hatte. Wie es bei ſolchen ein
des Meſſerſtichs in der halliſchen Klinik verſtorbene Glaſer auf demſffachen Menſchen aber iſt, glauben ſie in einem ſolchen Falle, daß es
Transport nach Halle einem Arbeiterſamariter gemochtſzu vertuſchen geht. Daß ſich der Vorgang ſo abgeſpielt hat, dürfte
hatte. Danach wären etwa 25 Nazis auf ihn eingedrungen und überdies auch aus den ſchon erwähnten Aeußerungen des Getöteten
hätten ihn verletzt. Zur Stützung dieſer Anſicht begegnete man auch ſelbſt hervorgehen. Ebenſo kann man dieſen Sachverhalt auch aus
unterwegs einem Trupp Nationalſozialiſten, der aus der dem entnehmen, was Glaſer kurz nach der Tat zu dem ſich um
Richtung des Tatorts kam. Wie ſich jetzt aber herausgeſtellt hat, ihn bemühenden Kommuniſten Kazmirzak über den Vorfall ge

hat Glaſer dieſe Ausſage nur getan, um den eigentlichen Täter ſagt hat: „Ja, Franz, Heil! und ſchon hat ch den
zu ſchonen, den er ja kannte. Stich weg!“

Aehnlich hat er ſich gegenüber ſeiner ihm beſuchenden Schweſter er Glaſer hat ſeine Freunde erſchrecken wollen, daher markrerte erklärt, er auf v Frage nach dem Täter ſagte, ſie ſollten das „in einen Nazi und drang auf ſie ein.

Ruhe laſſen“. Die Unrichtigkeit dieſer Aeußerungen Glaſers! Nach übereinſtimmenden Ausſagen verſchiedener Zeugen hatte er
ſtellte ſich bald durch die Erzählungen der zahlreichen mit am Ttocrteſ eine ſo ſcherzhafte Art an ſich. Er hatte ſchon einmal einen
geweſenen Perſonen heraus. Demzufolge hatben auch wir, auf Grund ähnlichen „Angriff“ aus einem Felde heraus vor längerer Zeit
dieſer Kenntnis der Dinge, ſchon am 4. März in einer Be unternommen. Nunmehr iſt er dieſem ſehr leichtſinnigen Tun zum
ſprechung der von den Kommuniſten demagogiſch und verhetzend auf Opfer gefallen.
gemachten Beerdigung Glaſers mit den damit zuſammen Aus der ganzen Beweisaufnahme konnte man ſehr klar
hängenden Exzeſſen am Leipziger Turm erklärt, daß es nochſerkennen, wie verhängnisvoll doch die ganze kommuniſtiſche
keineswegs feſtſteht, daß Glaſer nicht von einem ſeiner Bewegung aufgezogen wird. Nicht nur, daß die Leute undiſzi
eigenen Genoſſen aus irgendwelchen Gründen erſtochenſpliniert derartige nächtliche Abenteuer unternehmen, auch die

Art ihres Auftretens bei der Aufklärung des bedauerlichen Vor
falles war ſo, daß ihnen leicht Unannehmlichkeiten entſtehen konnten.
Das trat ſo offenkundig zutage, daß der Verteidiger, der kommu
niſtiſche Rechtsanwalt Kolbe (Leipzig) ſich beſchwörend an die
Zeugen wandte: „Genoſſen, ſagt um Gottes Willen
die Wahrheit!“ Es kann einem leid tun, wie von der Kom

geradezu hyſteriſche Beſchimpfungen des „Klaſfenkampf“

ein. Der Verlauf der Schwurgerichtsverhandlung veſtätigte
aber vollinhaltläch unſere damaligen und ſpäter folgenden
Angaben in dieſer Sache und kennzeichnete damit gleichzeitig die
Methode der Kommuniſten, den Fall, noch ehe der Tatbeſtand feſt
ſtand, ſchon hetzeriſchauszuwerten, als ein geradezu ver
brecheriſches Beginnen.

Das Gericht war im weſentlichen auf die Angaben des An
geklagten Weber ſelbſt angewieſen, da ein authentiſcher Augen

gegängen wird. 4
Gegenüber dem ſchließlich ganz ar herausgeſchälten Sachverhalt

war das Plädoyer des Staatsanwaltes, Dr. Fritz,
e nicht nur ganz u tbar, ſondern a o voll von Widerſprüchen,zeuge, der die Tat mit angeſehen hat, nicht vorhanden iſt. Die 77 man 3 halten pate Man hatte den Gr

Ausſagen der 17 Zeugen konnten nur die Nebenumſtände be als wenn es dem Staatsanwalt darauf ankam, um jeden Preis zu
leuchten, was aber ausreichte, um die Glaubhaftigkeit der Ausſage verurteilen. Für ihn kam nur der Tatbeſtand des Totſchlag s
des Angeklagten zu erhärten. Danach wollten die Seebener Kom 212) in Tateinheit mit Vergehen gegen g 3 des Waffenmiß
muniſten in Stärke von etwa 40 Mann am Abend des 25. Februar brauchgeſetzes in Frage. Er wollte weder tatſächliche noch ver
nach Oppin in eine Naziverſammlung. Sie verſammelten ſich in meintliche Notwehr gelten laſſen, da eine ganze eigen
der Wirtſchaft Glaſer und zogen dann nach Gutenberg. Hierſartige Konſtruktion nicht davon auszugehen ſei, was der An
ſagte man ihnen, daß die Verſammlung nicht ſtattfände; dennochſgeklagte angenommen habe, ſondern was objektiv, was tat
marſchierten ſie weiter. Sie ſollen gruppenweiſe marſchiert ſächlich geweſen ſei. Den Waffenmißbrauch erblickte er in der Ver
ſein. Später ſeien ſie auch ausgeſchwärmt. In der Spitzen wendung des Taſchenmeſſers (ein ganz gewöhnliches Taſchenmeſſer,
gruppe ging der getötete Kurt Glaſer mit noch einigen anderen. wie es faſt jeder trägt!). Demzufolge beantragte Dr. Fritz drei
Unterwegs entfernte c ſich von der re der Zeu- Jahre Gefängnis
gen, die in dieſer Gruppe waren ſpäter olgten, wollen 5nun plötzlich die Rufe: „Heil! Heil!“ und dann etwas danach Haß Gericht r ar m e Beratung

den Se ent/vre. Es betonte, daß es in erſter Linie Notwehr angen n
i ie No omme„Au, da hat mich ſo 'n Ekel geſtochen!“ habe. Das 277 tiv a Glaſer m e n ſein,

gehört haben. Als ſie hinzukamen, lag Glaſer am Boden, während das ändert aber nichts daran, daß das Vorgehen der Angeklagte al s
einige Perſonen ſich entfernten. Der Angeklagte Weber erklärte Angriff aufgefaßt habe. Er ſei zuerſt geflüchtet, dann habe er
dazu, daß er ausgeſchwärmt über das Feld gegangen ſei, etwa fünf zum Meſſer gegriffen. Dazu war er berechtigt, denn er war im
Meter neben ihm die nächſten Leute. Plötzlich ſah er vor ſich einen Nachteil. Es war alſo berechtigte Notwehr, nicht einmal
dunklen Haufen, Als er herankam, ſprang ein Mann auf ihn zu, rief: Ueberſchreitung der Notwehr. Auch eine Verurteilung wegen Waffen
„Heil! Heil!“ und gab ihm einen Schlag. Weber, der erſt dreimal mißbrauchs entfalle, da das gebrauchte Meſſer nicht als Waffe im
zu Verſammlungen gegangen ſein will, glaubte, daß es ein Naziſ Sinne des Geſetzes anzuſehen ſei.

ſei und war ſo erſchroden, daß er die Flucht ergriff Als der t
Mann ihm nachſetzte und erneut ſchlagen wollte, griff er zu ſeinen] Dieſem Urteil kann man nur beipflichten. Es iſt ge
Taſchenmeſſer und ſtach los. nug, daß der traurige Vorfall ſchon ein Opfer gefordert hat.

Kra

muniſtiſchen Partei mit dem Lebensglück dieſer Menſchen um
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Die Liebe in der Arbeit
Kleine Milieubilder vom Arbeitsgerick:.

Wo Liebe da ſagt der Volksmund, und pridas Leid ſht 73 ſchwer iſt. mag
n, aber wenn man heutzut infolge de F.

e V e r mit i 5 langerwe eit n es n r, man Fingervon der ſchönen, aber verflixten Wwee
Ein älterer Werkmeiſter einer Textiade der vielleicht

d er m J r r. mit ſeinennnen, wie er von der „guten alten rſah ſich v T eines Tages get neuer Veiriebo
ter kam, der Mann den Arbeiterinnen vertraulich

die Schulter ſie auch einmal um die Hüfte nahm und mit
dieſer Bewegung zur Arbeit an eine andere Maſchine „ſchlenkerte“;

aus war es mit dem Mann er mußte gehen. Der neue Leiter

a

wollte ſogar einen „unſittlichen“ n haben,fiel mit dieſer ſeiner uptung aber herein. Seitdem ſt aber ein
„nengeitlicher Avdehtsgetſt in jenem Fabrikbetrieb eingekehrt.

2

rer hat einen ungen Arbeiter J Beh Und W Wien den bei
r nLeuten entſpinnt ſich ein kleines r

r Landwirt bemerkt das, und der Arbeiter mu r Als
der Arbeitsrichter nun fragt: „Stimmt das, Sie einhältnis mit der Tochter angefangen?“, antwortet der junge Ma
Jch nicht; ſie hat mit mir 27 Seite

Harteien eini der Kläger bekommt W Mk. für eine Woche.W t es aus, die 23 Mk. werden auch bald alle ſein,

und dann? Ja, die Liebe
7

e e e zu

dann im Laufe e zue e e t e Beentwickelte.

Spanne ſeit 1924 wuchs die Kontenzahl bis jetzt wieder auf 80 000
mit 45 Millionen Mark Einlagen.

Troßz ſchwerſter Kriſe und weit über
de ehe die Anzzahlungen. Heute iſt faſt jede

r

zweite Hallenſer Kunde bei der Stadtſparkaſſe.

an die Sparer, die ihre
anvertrauten, ſchloß Dr. May ſeine Anſprache.

Bü rgermeiſter Paul als Vorſitzender desGirorerkamdet rg) zollte dem Inſtitut ſeine Anerkennung,
weil es ohne fremde die auf dieſe Höhe gekommen ſei und allen

Anforderungen gerecht geworden ſei.Es folgten die äblitden GlüchwunſchAnſprachen.

c

Am Abend fanden ſich dann in dem von der Stadtgärtnerei
timmungsvoll dekorierten wo n Saal des „Stadtſchützen-
auſes“ die Vertreter der rswerbände der Sparkaſſe, der

tädti ichen ber g. Perſonal der
r Sparkaſſen und

Weiber dabei zu Hyänen we Sie, die bei ihm in rengäſte begrüßenbehauptet, er habe ſie gebraucht“, was er aber in Abredel Dr. May gab ſeiner Freude darüber Ausdruck, als Sparkaſſen
t. Erſt ging alles gut. ſoll er ſchwören, Eine nette vorſitzender die Feier einer Sparkaſſe eröffnen zu können, die einecherungl Wenn das nur gut ausgeht! nde Vergangenheit hat, wie die halliſche Stadt

e.

giebe Halle und mit die Stadtſparkaſſe iſt der Vorort des Spar7 e e er ee houiſge Stedtp i rg e St a e war die zweite Sparka amten
es z l e e un re it Wer e ver e h L dieſe h

trägt i ter als dieſe richtun e ur e mſich nichel t d 1819 wird die Geſchichte r ha

W S rh ehe nde, deGierhandels und der Berbraucher angehören.

iſchen Kommunalpolitik vomh beherrſcht. Dr. May gab zum Schluß dem Wunſche

Ausdruck, daß der große che Gedanke des rens, der
r S T Völtern f ſchon zum r gereicht ſei, allen rerenTrotz, ſich weiter auch über Deutſchland ausbreiten ue fbau et Kultur und Wirtſchaft Ken Teil h ne

Mini a Die Geſchichte lehre, daß immer noch der Aufſtieg eines Volkes von
Wo einem ernſten

ieder jel Als Feſtredner des Abe
s ſteller und Dichter Dr. Alfons Paquet (Frankfurt) gewonnen, der

auf dem Fachgebiet durch ſeine große

Sparwillen eitet geweſen wäre.
s hatte man den bekannten Schrift

eſchichte der Hamburger

Gegen elf uhr t das hen Konſortium e r GeDer unnt,Schicksal Tewien ine das S Berufs
hinter Schreihmaschincn
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Gopyright 1980 dy Sieben StäbeVerlags u. Drucereigeſ. mbH., Bern W. 6

9) Nachdruck verboten.)
um.

„Arbeiten Sie gr. warum halten Sie den Umroller an,“

ozimm

dieſe bleib Rä Uebein m r ch J eGela it entgegen, d Obers ma e eethnk S c Woher mitS n Poſt n m zig Mark abheben
eun mdes Geld nach der u La

z0x- Max brummt ichen daß er en hat. Er w 32Hor ſo Gelächter Gellt r chrng wie den fünf Mark reichen bei ſechs
I z7 M ikliſ der dicke Midl nter vorgehaltener Hand mir hoch. Da kann er nachmittag mal renneneiſe zu. i e iſch ärgern z die zig Mark noch die lärmendenLichte ſieht ſich beunruhigt nach ihr 1 Er ſteckt Sgareten e

re erteilt er mitWirt die tionen für den Nachmittag. MarthaUnd in den „Entſchuldigen Sie bitte, Fräulein Leipich wurde kiie Frage noch: wieviel t haben Sie el wird im Hi c ell noch gehörig angeſchnaugt. Aber
ich r kein ne ſcheint an den rief des Zentralverbandes zu mahnen.r w W Situation trotz n die Ohr Jch kann ihn nachher in Ruhe leſen.ß rückten Blet s Heikel werden könnte und redet „Auf Jhre Anfrage vom 14. d. Mts. teilen wir Jhnen höfl. mit“,
n W r u Antwort abzuwarten. ſchreiben die Leute, „daß ſich das Gehalt einer nentin im
und die Dame iſt fwramno D der Vrane zable genau das Doppelte, kieih nach der Gr r Betriebes richtet ir nennen

Jch will Jhnen malſagen, Fräulen Leipholz. Rufen Sie mich drei vier 7
wieder an. Es iſt h daß die ſchlechte Geſchäfts
lage mi m einerI a n Nee In en de St
S Feſt die K z T angeſtürmt. Betrunken iſt er nicht. Esitzt die it, den dicken Mikliſch beim m ſieben kommt er„Fraäulein e en i Da emſin ſich nur, Meter Abſtand zu nehmen, wenn er ſpricht.verfetteten s ttaſten! ie Tübels dü arbeiWe ehe Weh u e er r Mterſcheewen und ſchen ob noch her

8 iſt los evledis inden in ſein J euſt du dich ſchon wieder Er du der rt den W mit der e Poſt. el
s er t Lichte iſt er abgehä „Kann bis wen bleiben noch müßte eventſchämungen all amgche vhet Hagen Se ute noch vaus hier, holen e Block. Nee,

Halb möchte man la darübe wei
pulationen We e r e Voh9e Mor

Kaſten werfen
inlich, denn er hat ſieleſen und es

Er n Jgntralvorbant der Filmverl an, wieviel Ge
halt eine u bean ruhenalt, mine r der er Bra re

Dieſes G te h i r qualvoll. Ich bin e m inS
e nur

ugeweſen ſein un W

akoerband kommth2 der v dal mich intereſſiert. P. dikti Rr ac r ſ raue Bogen komm hm immerjedesmal rd er von neuem untergepffügt.

r h

Jhnen als u Richtli e

halt! Donnerwetter ja, das ver

ich t kenne,bin. er za lobwerden? rennen,Aber man er d e

bisg Mark. Hinzu kommt in der egel eine roviſion von 5 bis 1
razgent des Umſatzes, je nach Vereinbavung.“

Um fünf läutet Lichte an, er käme in 10 Minuten.

t Sie, armes Würſtchenie letzte Gehaltsabrechnung mal bitte. s zahle ich Jhnen denn

und hole die Mappe. Jch bin nur neugierig, was er

ie denn ni weiter als re e enicht von vorn, wo das letzte Blatt n von hinter
ſchlägt mit der flachen Hand auf den T daß alles klirrt.
„Da haben wir die Schweinerei. Zehn Mar? übers Höchſtgehalt.nche, Veit drei Jahren kauſmännihh tätig. Hören Sie bloß, was die Aen t ſchreiben.“

Und er lieſt w aus eben e re t en Ttr Stern in dem ma man etwas

f rere e rS n v einnenhäiten Wie

Das nächſte überfliegt er murmelnd.et ln ws nicht.
Buchhalter wir ſel
Expedienten kommen erſt noch.

älter e n

en an

Mit Dank an alle, die an dieſem Erfolge mitwirkten, vor allem
ſauer erübrigten Groſchen der Kaſſe

Sparkaſſen und

unk übertragent perſ r nn erſter Teil Z. uwurde, glich- einer ger

Variationen über den Sinn des Sparens.
parent lich e Gntwicklu mr n r Miuche wbis zum z als einer bewußten, bar gebroneten ge

ftlichen Funktion. Und an di nger wiefachen Sinn 5 r; den gutenund en Sinn e Sinn, in dem ger Lerr riff. „Geld“

e, wie aus einer Vo t des el dindividuelles, e r ätwickelt und wie mit einer Vorherrſ t
weiteſten e äin te der anderen

s zum kollek-
h

damals vorahren nur die S poiwien u Leihamtes ſein ſollte und ger e e Sinn, in dem L Se e Je

eſes Sinnes,
der Paupe-

Du e aSe der Zeit erlebt die Kaſſe eine zweite Blüte. In der e t a für er einer ne u en Geſellſchaftsordnung

t

rr g. en evſchienene T
Geſch ad s de des ſtäne e vetap ſerte daraus

te dann im en die rit. Die 10 Milliarden Rücklagen en deuverkörpern, ſo betonte der Redner, den zähen A len
Volkes m der grehen Finangzkriſe habe ſich auch

Sparkaſſen da s größte Vertrauen unter aWinter genoſſen.
Die Sparkaſſen ſind eben für viele die Feſtungen im Lebenskampf.

De Sparen in d guten J iſt das in die Zeiterweiſen, daß S De We rarerS r i e z ruſt al Vogiele Verant
en die meiſten Länder er

kannt, und ſo wurde die interntionale nung

S r t der ſi m en,Wolle und dem Wiederaufbau Eur ithelfen wird.
rde Darbie Wen am Huſten von Weber, Brahms und

Liſt unter der feinfühligen Leitung Joſef Zoſ el s ausgezeichnet
interpretierte.

wäy e. Am Sonnabendnachmittag findet eine BeSie ehe ntn ementfabrik „Saale“ in Nietleben ſtatt.
nehmer tr zu dem Zuge der 15 Uhr vom Hettſtedter Bahnhof abfä eder 15.30 Uhr in Nietleben vor dem Fahrik

Auf' den dritten vogelkundigen Beobachtungsgang unter
ührung von Otto Keller am Sonntag nach Deſſau wird hin

gewieſen. Die Teilnehmer fahren nicht Wie zuerſt bekanntgegeben,
nach 7 Uhr ab, ſondern ſchon um 5.40Mit dem Rad rzt. Geſtern mit ſtürzte in der i
Wucherer Straße e er. Er trug einen Schädelbinnere e davon, die ſeine Zuführung gum idren

notwendig machten xKrach mit der Hauswirtin. Das Ueberfallkommando wurde
tern abend von einer u äg nach einem Grundſtück in
r Merſeburger Straße gerufen. Nach ihren Angaben war ſie von

einem Untermieter tätlich angegriffen und bedroht worden. Der
Untermieter wurde dem lizeirevier zugeführt.

Was ſtellen Sie denn nun eigentlich vor? Disponentin ie zu viel geſagt. Na, Nee wir ſchon h a
entin.

Hier (jetzt lieſt er mit erhobener Stimme) Eine et
kundige Disponentin unter fünfundzwanzig Jahren:indectyehr Mark je nach Größe des Betriebes. See war

nden täglich. Ueberſtunden werden nicht bezahlt.Dann nuſelt er etwas wie müſſen im Intereſſe des allge
meinen Zuſamtſenhaltens leider ſtreng darauf dringen Kon

ntionalſtvafe bis zu end MarkNatürlich, wo werdet e micht
Wein geradezu evſchlagmachen wir de e Fräulein Brückner?“
Hir kommt ein Gedanke. ſtrecke die Hand aus. „Den Brief

müſſen Sie mir unbedingt Herr Lichte.“„Um Gottes willen!“ ibſchel läßt er ihn hinter dem Rücken
rſchwinden. „Von Rechts we en hätte ich Jhnen s nichts davon

n, dürfen. Erzählen Sie bloß keinem Me daß ich Jhnen

ein e 1 des vorich ſtill ſein? Vat D E. Zu Muß ich nicht
fürchten, daß es zur Kataſtrophe ommt?

„Für wie alt halten Sie mich eigentlich, Herr Lichte?“
Er muß plötzlich gähnen und zieht die Uhr, ſpringt auf.

Donnerwetter ſchon halb acht? Um acht muß h ja am Stamm
a ſein und vorher Abendbrot &geſen haben. e Sie jetzt

Hauſe, Fräulein Brückner, werde die Sache beſchlafennd mal ſehen ob ſich nicht ein wsareg nden läßt, Beſtimmun-

ſind ja bekanntlich dazu da, daß man ſie umgeht.“
Nein, und wenn ich umkommen ſoll in den nachſten Monaten!

Ich ſtelle mi ihm in denrum u Unaufrichtigkeit, Herr Lichte? Wir wollen W

ten zuſammen, Sie erſchrecken mich. bin ſehr ückldas, was Sie tun. Wenn ich et wenig a darf,
wie ſoll Vertrauen von Jhnen erwarten? Ich bin mit den

Vo ver h hnen Pinis n Ich ſoge Jhn
Kindche jetzt wirkli ne Zeit. Fhnen ja,ie Vorſchriften laſſen ſich um egehen.“„Darum handelt es ſich nicht Herr Lichte. Jch habe den Brief

des Zentralverbandes heute mittag geleſen.“
„Aber nicht dieſen. Den andern. Den alten, den Brief aus V

Vorkriegszeit, den m Vee e e den Seelen Si mir
rr te, e denten Brief neben dem neuen.“ Ahte. getgen

„Morgen, Fräulein Brückner, morgen.“
w. und ſteht 3

„Sie n mir au on ganz matt aus vor Hunger Soll ichwie e outter, wo biſt du nIch gehe ohne Gru hinaus.

Was mich bei Lichte hält die Tatſache
gtwiont. Es i erſtaunlich, r es abwi h Setvit

e Art rei nennen, einen Handel mit alten,Kopien die er billig x oder zu löächerlich dirſttger S

Fortſetzung ſoigi)
ingungen in Kommiſſion

Wieder gähnt er auf



Eine Erklärung der ſozialdemokratiſchen Landtagsfraktion gegen die
Raufboldmanieren

Die ſozialdemokratiſche
trat nach der Aelteſtenratsſitzung zuſammen. Nach Schluß der
Sitzung wurde folgende Erklärung bekanntgegeben:

„Die r e Landtagsfraktion verurteiltaufs ſchärfſte die prrita len Roheitexzeſſe,
deren Schauplatz heute der Preußiſche Landtag geweſen iſt und
deren Opfer auch unſer völlig unbeteiligter Frak-tionsſekretär Jürgenſen geworden iſt. Die eduid an den

blutigen Zuſammenſtößen tragen in gleichem Maße
die Nationalſozialiſten wie die Kommuniſten.
Die Nationalſozialiſten durch plan mäßige Provo-
kationen und Bedrohnng des kommuniſtif Red
ners, die Kommuniſten durch Führung des erſten
Schlage s. Die ſozialdemokratiſche Landtagsfraktion prote-
ſtiert aufs ſchärffte gegen die Raufboldmanieren der
extremen Parteien und fordert unbedingte Sicherſtellung der
a und Gewaltloſigkeit der Verhandlungen der Volks

ertretung.“

Die politiſchen Auswirkungen
Jm m Landtag ging es von mittag bis in die

ſpäten Abendſtunden noch recht lebhaft zu. Man dis
kutierte lebhaft die Vorgänge im Sitzungsſaal und dabei na
mentlich die Fragen der Schuld und der politiſchen
Folgen. Von der Polizei wird eine Unterſuchung erſt ein-
geleitet werden, falls von ſozialdemokratiſcher Seite ein Straf-
antrag eingeht, was angeſichts der ſchweren Verletzung des ſo
ialdemokratiſchen Abgeordneten Jürgenſen nicht ausgeſchloſſenſt Die Sozialdemokraten haben im Aelteſtenrat ja auch be

reits erklärt, J Angelegenheit nicht mit einer Er
klärung der Beteiligten abgetan ſein könne.Junachſt aber hat der einzige Beſchluß, zu dem der
Aelteſtenrat gelangen konnte, daß es nämlich mit der nächſten
Sitzung bei Mittwoch, den 1. Juni bleiben ſoll, das Gute,
daß ſich inzwiſchen Zeit zu einer ruhigen Beurteilung der Vor-
gänge und ihrer Konſequenzen findet. Auch der Aelteſtenrat
wird erſt am Mittwoch wieder zuſammentreten. Vorher wird
ſicherlich das Präſidium untereinander Fühlung nehmen.

Denn darüber iſt man ſich allgemein klar, daß die heutigen
Vorgänge dem Parlamentarismus und den Zu

eines u Arbeitens in Preußen überhaupt
D W e n den r ver v zieſe rechungen dürften auch a e Frage beten Wie en ve indern kann, z ſt in der nbchſten

Deeeageſihung noch ſchlimmere Szenen abſpielen als

heute. Dieſe Unſicherheit wirkt ſich auch in der Beurteilung
der politiſchen Situation aus.

Preſſeſtimmen über die Saalſchlacht
Die blutigen Zuſammenſtöße in der geſtrigen Landtags

ſitzung werden von den meiſten Blättern lebhaft erörtert.

en des Preußiſchen Landtags für das Preußenparlament“, der

auch das kommuniſtiſche Verhalten nicht ohne S

„vandaliſchen Akt“, der mit einer un
vokation der Nationalſoziali en begann,

uld an der
Entwicklung ſei. Die Nationalſozialiſten hätten es von vorn
herein auf Provokation angelegt. Die „Voſſiſche Zei
tung“ ſieht die Schuld auf beiden Seiten. Aber es ſei
klar, daß ſich nicht nur eine blutige Schlägerei zugetragen habe.
Der Schauplatz der Saalſchlacht gebe ihr eine eminent poli
tiſche Bedeutung. Das „Berliner Tageblatt“ meint,

ſelbſt um Anſehen und r ung, es werde ernſthaft
erwogen werden müſſen, ob nicht die Parteien, die dieſe neue
Form des Parlamentarismus nicht initmachen wollten, beſſer
täten, einem ſolchen Landtag fernzubleiben. Nach der Probe
von Roheit und Diſziplinloſigkeit, die die HitlerPartei geſtern
geliefert habe, ſei es fürs erſte ganz unſicher geworden, ob der
neue Landtag überhaupt ſeine Funktion erfüllen könne.
Attid „Rote Fahne“ ſpricht von einer „antifaſchiſtiſchen

ion“.

Schwere Anruhen in Hamburg
Tages zu Zuſammenrottungen und Demonſtrationsverſuchen,
bie gegen Abend zu tumultuöſen Vorgängen auf dem Jung-
fernStieg führten. Dort vat Hungerchöre
bildet. Die Menge ſchlug die. Scheiben einiger Privatwagen
ein und warf drei Wagen um. Vor dem Alſterpavillon wur
den Tiſche und Stühle riſſen und durch die Scheiben ge
worfen. Die Vorgänge ſpielten ſich ſo ab, die Aus
eennen vorbei waren, als die Polizei mit einem ver

ufgeſtärkten bot an Beamten am Platz erſchien.

Eine Goebbels Geſchichte
Neulich hatte Goebbels in Düſſeldorf zu tun: Deutſchlan

m und ſoie r r tten aber er möge per Bahnkommen. Bei fünf Millionen Arbeitsloſen würden einige Miß-
ünſtige den ſchönen Mercedes als das ſogenannte Haar in derPartelſuppe empfinden.

So klemmte alſo der Drachentöter die Aktentaſche unter
den Arm, ölte die Waffen ſeiner Stimmbänder und erinnerte
ſich erſt als der Bahnſteigſchaffner ſeine Fahrkarte zu ſehen
wünſchte, daß er ſeine Abgeordnetenlegitimation zu Hauſe ver
geſſen oder verliehen oder weiß Gott, was damitſten.
geta tte.nW kann jeder ſagen!“ meinte der Schaffner.

Goebbels t ihn verächtlich an.
„Mann, wiſſen Sie nicht, wer ich bin? Haben Sie mein

Bild noch nicht in der Zeitung geſehen? Mein Geſicht iſt allein
ſchon meine Fahrkarte!“Die „Germania“ ſpricht von einem iecen Start

Dichtkunſt des Dritten Reiches
Eine nationalſozialiſtiſche „Brunnen“Vergiftung.

Der liebſte Reim iſt mir der auf „Nargziſſen“.
Der Hitlerismus iſt von jeher eine Angelegenheit des Bizeps und

der großen Schnauze geweſen. Seine Kampfmittel waren nie geiſtigen,
ſtets „handlicheren“ Charakters; ſie waren und ſind nicht Wiſſen
und objektives und logiſches Denken, ſondern Dolch und Schlag-
ring und wenn es hoch kommt: ideologiſches Geſchleime. Es iſt be
zeichnend für die geiſtige Verfaſſung dieſer Partei, daß, wenn in
ihren Reihen das Wort „Kopf“ gebraucht wird, ſich bei ihnen
ſofort die Aſſoziation von „Köpferollen“, micht aber der Be

„Das kann alles ſtimmen!“ ſagte der Bahnbeamte be

„viel geliebte, blöde Maſſe Menſch, die, ver
manſcht, verhetzt, vertiert, nur nach Geld ſchnappt
und giert und darandenkt, wie man ſich amüſiert“,
wie er das in ſeinen „Gedichten“ ſo ſchön ſagt. So nämlich ſieht der
ogenannte ſoziale Sativiker einer ſogenannten „Arbeiterpartei“ das

um ſeine Lebensrechte kämpfende werktätige Volk! Durch ein
Monokel, dem Zeichen individualiſtiſcher Dekadenz, zeigt ſich einem
allerdings die Welt nicht anders.

Mit dem Eingeſtändnis: „Der liebſte Reim iſt mir der
auf Narziſſen“ kennzeichnet der Nazibarde das Niveau ſeiner
„Poeſie“ ſelbſt ſehr treffend. Dabei erklärt er in der Vorrede zu

„wenn ich ſo könnte, wie ich wollte. Ach, du Donnerwetter!“ Ein

griff Denken einſtellt,
Wo hat dieſe Partei auch nur einen wiſſenſchaftlichen Theo

retiker, nur einen Dichter, nur einen Publiziſten von Rang,
der ihr ein geiſtiges Geſicht zu geben vermöchte? Man ſucht ver

will man nicht den ehemaligen Dekorationsmaler Hitler,
der den kulturpolitiſchen, den geweſenen Ingenieur Feder, der
den wirtſchaftlichen und den dilettantenhaften Raſſeforſcher Gün
ther, der den raſſiſchen Jdeologie-Brei dieſer Partei zu
ſammenbraut und will man micht Dichterlinge und Philoſophaſter
wie Moeller van der Bruck und Jünger, die ihren myſtiſch
philoſophiſchen Senf dazugeben, als geiſtig e Repräſentanten einer
„Weltanſchauung des Nationalſozialismus“ anſehen.

Wenn die Zeichen der Nazipreſſe nicht trügen, iſt der Parteiſgrundeis ginge Uns „Redaktionsſchemelbeſitzer“ von der
aber jetzt wenigſtens auf dem Gebiet der ſatiriſchen Dich anderen Fakultät aber lädt der Nazidichterfürſt freundlich ein, „ihn
tung ein „Kopf“ herangerollt (um im Nazijargon zu blei zu küſſen, wo man keine Naſe hat.“
ben). Er nennt ſich ſchamhaft nur im Pfeudonhm „Orpheus
der Zwote“, wird aber von der geſamten nationalſozialiſtiſchen
und nationaliſtiſchen Preſſe als „der große Satiriker des
nationalen Deutſchlands gefeiert“.

„Das iſt echteſter, frechſter Simpliziſſimus, aber es iſt Simpli
ziſſimus von recht s“, heißt es da woraus man wieder einmal
fehen kann, daß die Nazis ohne Nachahmung ihrer Gegner ſcheinbar
nicht auskommen können, was bei dieſer Partei, die von ihrem Pro
gkamm bis zum Chaplinbärtchen ihres Führers Plagiat iſt, eigent

Aeiner Auszug aus dieſem Javgon-Elaborat des Dritten Reiches,
das wahrſcheinlich die ſo viel geprieſene ar ſche Kulturdämmerung
gegen die „jüdiſchſogialiſtiſche Afterkultur“ formal kennzeichnen ſoll,
ſei hier angefügt. Ein Parlamentarier iſt da „ein wandelndes
Stückchen Miſt“; die „Zentrumsgroßen“ werden „aus dem
Anzug geſtoßen“; die Wähler „in den Hintern ge
treten Der arme Nagzi aber wird „auf dem W. C. belauert“,
weil „jedes Arſchloch gegen ihn Poläiziſt ſpielen darf“.
In den Augen des Staatsanwalts iſt er gar „ein gemeines
Aas dem man „eins in die Freſſe klebt“. Der Polizei und
der Staatsanwaltſchaft iſt der „Dichter“ daher ſo übel geſonnen, daß
er ihnen am liebſten „mit dem nackten Hintern ins Ge
ſicht ſpringen“ würde, wenn ihm nicht „der Arſch mit

Und ſowas nennt den „Vorwärts“ ein Lokuspapier, und ſowas
behauptet von Jouraliſten des „vBerliner Tageblatts“, ſie ſeien
„ſchreibende Juden mit Manieren von Luden“. Ob der Dichter dieſer
Klogkenpoeſie ſich da nicht ein wenig in der Perſon geirrt
hat Man kann dieſen Dichterling nur mit ſeinen eigenen Worten
charakteriſieren: „Wir haben hier den einzig wahren, den richtigen

Popopoet“. tWas dieſe NaziDichterdrüſe ſonſt noch für Exkremente aus
ſcheidet, ſind Juden und Sozialiſtenhaß und Giftſpritzer auf Demo

lich nicht wunder nimmt. Tatſächlich finden ſich in den dichteriſchen
Exkrementen des Herrn Orpheus mehr als einmal Anklänge an

kratie und Parlamentarismus. Es iſt von jeher wohl die nie
drigſte Stufe der Polemik geweſen, Menſchen wegen ihrer Zu

liegen jetzt die erſten Berichte über den
April vor. „Seit Tagen“, heißt es darin, „war die Sonne

Vorwärts“ von einem kaum ſichtbar. Nur dann und wann teilten ſich die Wolken
eheuren Proſund ließen nur die Vorberge der Anden ſehen die Gipfel

wenn blieben verhängt. In den Cafés an der 7 Kilometer langen
Hauptſtraße war von nichts anderem die Rede als von den

der Anden“, wie es ſich

ein Parlament, in dem ſolche Szenen möglich ſeien, bringe ſich der

An verſchiedenen Stellen der Stadt kam es im Laufe des die Autos raſten ins

ge ſ lichkeit in ein graubraunes Trauerkleid eingehüllt. Eine

bin Abgeordneter, habe meinen Ausweis vergeſſen.“ nungen bedeckte.

ſeinem Buch, daß er noch verhältnismäßig ſanft und milde tute“;

Vorbilder des modernen ſatiriſchen Stils, ſo an Heine, Käſtſgehörigkeit zu einer Raſſe anzugreifen denn dafür kann der
ner und Tucholſki. Das ſind aber nur Anklänge, die den ori Menſch bekanntlich nichts. Orpheus aber beſtreitet die Hälfte ſeines
ginalitätsarmen Stümper verraten; niemals erreicht dieſer traurige polemiſchen Programms mittels dieſer üblen Methode, mit der man
Verſeſchmied Hitlers die leichte Form ſeiner Vorbilder von derſſo bequem unangenehme Gegner erledigen kann. Krumme Naſen,
Aufrichtigkeit und Größe der ethiſchen Geſinnung gar nicht erſt zukrauſes Haar und jüdiſcher Jargon ſind ihm die liebſten Argumente

reden. ſtige Perſönlichkeiten wie Emil Ludwig, demer,
Das neueſte Buch, mit dem der große Satiriker des Dritten

dächtig, aber auf keinen Fall können wir Sie dann mit dieſer
Fahrkarte dritter in der erſten Klaſſe fahren laſſen.“

Schreckenstage im Vulkanſtaub
Die erſten Kataſtrophenberichte aus Mendoza.

Aus Mendoza, der ſchwergeprüften argentiniſchen Stadt,
ulkanausbruch im

merkwürdigen Wetterverhältniſſen und den Erderſchütterun-
gen, die aus nördlicheren Landſtrichen gemeldet worden waren.
Mendoza pflegt ja die ſchlimmſten Erinnerungen. Der „Garten

gern nennt, wurde 1861 völlig zer
ſtört. Kein Stein blieb damals auf dem anderen.

Die unheimliche Wolkendecke laſtete bis zum 7. April über
Stadt, die Tiere waren unruhig, als ob ſie eine Kata

ſtrophe ahnten. Am Morgen des Unglückstages hatte ſich das
Gewölk verdichtet, und plötzlich ſenkte ſich rotbrauner Dampf
herab, der ſich als Aſchenregen erwies. Undurchdringlicher
Staub erfüllte die Luft. Gegen Mittag trugen die Straßen
eine feine Staubdecke, aus den Weinbergen wurde eine Aſchen
ſchicht von 3 Zentimeter Dicke gemeldet. Der Himmel war
hinter der immer dichter werdenden Aſche verſchwunden. Die
Stadt lag totenſtill da, kein Schritt war zu vernehmen. Sogar
das Veſperläuten hatte einen veränderten Ton. Die Menſchen
glaubten zu erſticken. Jeder wollte aus der Stadt heraus. Noch

aubte niemand, daß ſich die Aſche überallhin ergießen würde,
nd hinaus, aber ebenſo ſchnell waren

ſie wieder da; denn kein Fleckchen war von dem unerträglichen
Staub freigeblieben. Die Weinberge waren bis zur

iobs
poſt nach der anderen traf ein: Cordoba war von Erdſtößen
erſchüttert, Villa Mercedes und Roſario waren in Aſche ein
e Die einzige Hoffnung war der nächſte Tag. Aber am

blieben die Bewohner Mendozas in We Betten, noch mehr
undurchdringlicher Staub erfüllte die Luft. Ueberall Nieder
eſchlagenheit. Bis zum 11. änderte ſich nichts. Flugzeug undelegraph brachten troſtloſe Nachrichten. Sogar die ma

war vom Staubregen erreicht, ebenſo Buenos Aires, Monte
d video, Rio und Bahia. Am 11. erſchütterten überdies drei

Se das Land. Die Stadt lag ſeit zwei Tagen in völligem
Dunkel, die Nervenkraft der Menſchen erſchien am Ende.
80 000 Menſchen ſollten umgeſiedelt werden und trafen bereits
die nötigen Vorbereitungen.

Aber der nächſte Morgen brachte mit dem Erwachen das
Wunder. Licht und Sonnenſchein lagen über der Stadt. Der
raue Vorhang war verſchwunden und nur noch der Erdboden
ieß erkennen, was ſich begeben hatte. Ueberglücklich ſtrömte

die Bevölkerung auf die Straßen, in die Weinberge und Gär-
Jeder begab ſich an die Arbeit, um die Staubſchicht zu

befeitigen, die ſogar den Jnhalt der Schränke in den Woh

Nachverhaudlungen im Baugewerbe. Der Reichsarbeitsminiſter
t die Tarifparteien für das Baugewerbe in der Provinz
a ch ne für heute, Donnerstag, nach Berlin geladen, um über

den Antrag des Bauarbeitgeberverbandes auf Verbindlichkeits
erblärung des am 2. Mai gefällten Schiedsſpruchs eine Entſcheidung
zu treffen.

Sozialdemokraten ſind bei ihm grundſätzlich „fettbäuchige

Bonzen“ oder „breſſierte Schweine, die aus den ſchmutzigen
Pfoten ihrer Bonzen freſſen“. Jhnen gilt das Sprüchlein:

Beim Reich sbanner, deſſen Mitglieder als dauernd beſoffen
hingeſtellt werden, ſpielen Ausdrücke wie „Papphelme“, „Klammer-
affen“, „Reichsbananen“ uſw. die Rolle von Argumenten, mit denen
dieſer „Dichter“ operiert. Für dieſes Millionenheer republikaniſcher
Kriegsteilnehmer hat der ſaubere Hausdichter Hitlers lsweiſe
folgende Verſe:

auf Zoknsyapier.
Ich denk mir mein Tell

Frei Hen!

Das ſchreibt nicht irgendein kleiner Zeitungsſchmierer, von
denen es auf jeder Seite genügend gibt, ſondern der „große
Satiriker des neuen Deutſchland s“, mithin der Ver-
treter einer Bewegung, die „geiſtige Erneuerung“, „ritterliche
Kampfesweiſe“ auf ihr Schild geſchrieben hat. Man kann, alles in
allem genommen, nur mit den eigenen Worten des Dichters ſchließen

„VWenn ich das Seſeiche länge döre,

komme ich mir ſelber komiſch dor z

3

Das Skandalöſte iſt, daß dieſes traurige Machwerk im „neutralen“
Börſenblatt für den deutſchen Buchhandel mit fol
genden Empfehlungen angekündigt wurde: „Es iſt die heutige
Obrigkeit der Bonzen, die der Dichter unſterblich lächerlich
macht Verboten kann dieſes Gedichtbuch nicht werden, „denn

gegen
der lächerliche Verſeſchmied Hitlers, einen männlichen Courths

Reiches die Hitlerwelt beglückt, hat den einlade Titel „Du
mich auch“ und iſt in dem bekannten NagziVerlag von Willi
Biſchoff (Brunnenverlag) erſchienen. Sein Titelblatt
trägt ein Konterfei des Verfaſſers. Wohl genährt und blaſiert ſchaut

Mahler“ nennt.
Dieſe rotznäſige Frechheit hat er aber auch für Nichtjuden; be

zeichnet er doch den greiſen volksparteilichen Geheimrat Kahl, einen
um die Strafrechtspflege verdienten Mann, als „eine bartumwallte

dann wäre die rote Zunft, die offiziell doch für Geiſtesfreiheit
eintritt, noch mehr blamiert“. Dieſe Ankündigung ſagt über die
„Neutralität“ dieſes amtlichen Blattes des geſamten deutſchen

da der Herr Hausbarde Hitlers durch ein blitzendes Monokel auf die pennende Ratze“, in deren „Adern Kalk raſſelt“, Buchhandels genug. G. G.
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Ohne Buch oder Zeitung, um mich nicht gleich vom Reiz der
Lektüre feſſeln zu laſſen, ſchlängle ich mich nach der hatten
ſamtenſten Stelle des Platzes. Dort ruht eine Bank wie ein Kahn
am Uſer. Die Frau, die darauf ſitzt, nickt. Sie häkelt. Die Nadeln
glänzen, wenn ſie ſie auseinanderzieht oder ſtillhält. Die Bäume
auf dem Platze ſind impreſſioniſtiſch: Piſſaros und Cézannes; an
Gauguin reichen ſie nicht heran. Das Grün des Raſens ſtammt aus
einem engliſchen Park Der Bananenbaum, der den Winter über in
einem Schuppen aufbewahrt wird, iſt nackt; ſein hagerer Leib
leuchtet im Glasgelb der Sonne. Die Frau iſt herangerückt und
rührt an meinen Schenkel. Das Beet vor uns, viergeteilt, mit rot
glühenden Blumen: vier weitgeſpreizte Reihen

Die Frau häkelt weiter und lächelt mich an. Unſere Augen ver
ſtehen ſich. Wir erheben uns und gehen eng nebeneinander ſoweit
es die Neugier der Vorüberkommenden erlaubt eine eng Gaſſe
entlang. Sie iſt Portierfrau. Wir öffnen eine Glastür. Wie ein
Wachhund ſpringt uns Zwiebelduft entgegen. Sie ziert g. Hätte
ſie Sinn für Poeſie, ſo würde ich ihr von dem nackten Bananen-
baum ſprechen

Blaue und violette Schatten kriechen langſam wie Tieffſeetiere
über den Raſen. In der Krone eines nahen Baumes piepſt ein
Vogel. Es klingt, als blieſe ſich der Baum in eiskalte Hände, um
ie zu wärmen. Duften die roten Blumen nach Eau de Cologne
tkinſon? Nein! Zwei junge Damen haben ſich zwiſchen der

Häkelnden und mir niedergelaſſen. Eine ſieht m an. Sie iſt rot
haarig und muß ſich anſtrengen, ihren farbloſen Augen Ausdruck zu
geben. Die andere gefällt mir beſſer. Da mir nun beide zuwinken,
muß ich ihnen folgen; ich weiß doch, was ſich ſchickt. Während ich
überlege, was ich ihnen ſagen ſoll, jagt mir ein Kind ſeinen Reifen
zwiſchen die Beine.

Ein Kindermädchen nimmt mir den Ausblick. Sie ſchwillt heran
in weißer Schürze mit lockerem Spitzengerieſel, in bebänderter roſa
Bluſe, mit Halskette und klingelnden goldenen Münzenarmbändern.
Sie ſchiebt einen Kinderwagen. Darin liegt ein hübſches, chromgelbes
kleines Weſen. Ich küſſe den Arm des Mädchens wie toll. Er ſchmeckt
merkwürdig nach Blutwurſt, Ziegelſteinen und Farbe. Menſch, es
iſt ein Arm aus der letzten F enoirs (Herbſtſalon 192 als
er ſchon halb verfallen war! Wie feucht, warm, weich iſt dies üppige
Weib! Jch bin eine Zuckerſtange in einer Schüſſel Schlagſahne! Vor
meinen Augen tanzen die ſtählernen Häkelnadeln. Das Kind im
Wagen weint. Der Vogel piepſt leiſer. Die Sonne ſiebt ihr Gold
hernieder. Es fließt wie brauner Syrub über den engliſchen Raſen,
die Bäume, die roten Blumen. Ein ſüßer Schauer rinnt herab,
umhüllt uns lau, durchtränkt uns, dringt uns ins Mark. Wir atmen
ſchwer. Wir ſind wie Taſten eines Klaviers: unter der linden Hand
des Spätnachmittags erſtöhnen Bananenbaum, Bank, ich ſelber und
zwei rundliche Frauen, die nach einem Provinzneſt ohne Eiſenbahn
riechen. Ein Ball, mit roten, gelben, blauen Vierecken bemalt, fliegt
hin und her

„Jch würde mich nie ergeben
„Aber wenn er ſtärker iſt
„Würde ich ſchreien
„Und wenn dich niemand hört
„Er würde mich auf alle Fälle hören und ſich noch mehr

erregen.“kin goldſchimmerndes Blatt weht durch die Luft und taumelt

u Boden. Roßkaſtanie. Es weht grottenkühl heran. Der BananenFeum träumt vom Glutatem des braſilianiſchen Urwalds. Die beiden

Frauen merken, daß ich gleichmütig bleibe.
„Der Herr iſt Künſtler? Wir haben zu Hauſe einen van Dyck.“
„Einen van Dyck?“
Sie müſſen Maupaſſant geleſen haben. Jch ſehe das Bein der

Dame vor mir, die (in einer ſeiner Geſchichten) in den Wagen ſteigt,

Sieben Frauen und. ein General
Von Montiel Ballesteros

Sammlung japaniſcher Stiche zu befuchen. Oder waren es
aſſen

Sie führen mich in ein dämmerdunkles Zimmer und heißen
mich a einem gefälligen Sofa niederſitzen. Weiche Kiſſen empfangen
mich. Benzoeduft, ſüßlich wie ein Eunuch, erzählt m aus
Tauſend und einer Nacht. „Schlaf, Kindchen, ſchlaf!“ Der Kinder
wagen rollt vor der Wolke aus Frauenfleiſch, Spien, Bändern. Jch
bin ans äußerſte Ende der vollbeſetzten Bank gerückt. Der Gärtner
ruppig wie eine Vogelſcheuche, zieht einen langen Gummiſchlauch
inter ſich her; ein Raſenſprenger dreht ſich wie eine wildgewordene

etterfahne und ſtäubt funkelnde Diamanten. Die Bildſäule auf
dem er 9 weiß nicht wem, mit ihrem ſchwarzen
Degen. Ein köſtliches Weib kommt heran. on ſitzt ſie auf reiner
Bonk. Sechs kleine Mädel in verſchiedenfarbigen Kleidchen tanzen
Ringelreihen; wie ein Blumenſtrauß kreiſt es vor mir: grün,
orangen, gelb, weiß, blau. Wer weis, ob die Knochenhand des
Todes hier nicht irgendwo herumtaſtet

Der Vogel beginnt ſein Lied von neuem Jch will mich ablenken.
Ich denke an den Nordpol, zähle bis fünfzig. Vergebens: das Weib
erſtickt, erdrückt, erſchlafft mich. Sie beginnt, mich aus der Ent
fernung mit leiſen e zu ſtreicheln Als drücke ſie auf den
roten Ballon eines Zerſtäubers, jagt ſie mir Duftwolken unter dieNaſe: Hyazinthe, Juchten und den Pinen Ruch von Frauenkleidern,

die eine lebendige, ſeidenweiche, warme Haut küſſen
Der Vogel ſingt eine Mondſcheinſonate. Das Raſenbeet ſchmilzt

mar wie abendliche Meerflut bei Capri oder Cadiz.
Frä ä den Sie mir erlauben, Sie zu begleiten, gnädiges

ulein
„Gehen wir in das Hotel da drüben!“
General Lamarmora auf dem Denkmal ſchiebt ſeinen Hegen

zwiſchen uns und trennt uns. Der Abend blaut goldbetaut heran
und ſchwindet in violetten Dämmerungen. Die Bäume tanzen zum
Liede des harmonientollen Vogels, Die roten Beine des Blumen
beetes drohen zur feurigen Schere zu werden und den zuchtloſen
Bananenbaum, das Laubwerk, die en, die Töne z zerſchnei
den. Jch fürchte, ſie kürzt auch den grünen Samt des Raſens. Jch
will fie feſthalten, als mir die häkelnde Frau in merkwürdiger
Deutung meiner Bückbewegung die Nadeln vor die Augen hält und
wütend ausruft: „So eine Unverſchämtheit!“ Jhr Gebiß klappert
wie eine alte Schreibmaſchine.

General Lamarmora wird nicht müde, in die Straße zu drohen,
als wolle er die bunte Rieſenſchlange des Verkehrs zerhauen. Die
Ohren dröhnen mir vom Geklingel der Straßenbahn und vom Auf
brüllen der Autohupen

Die häkelnde Frau, die beiden z en Damen, das Kinder
mädchen, die beiden Rundlichen, das Mädel mit Tarif. Sieben im
Er Das iſt wichtig; der Leſer verlangt, was der Titel verf

rauen, die breite Avenue und General Lamarmora
lingserzählung).Der C e edatteur fragt mich: „Jſt das nun Freud, Unterbe

wußtſein, Ueberrealismus, oder was
zugleich.“

o 7
„Wahrhaftig!“

W 7 vreh er r r wen W noch en Bet hineinbrächte? Das wäre ſozuſagen zeitgemäß.“
„Vielleicht der General?“

n. Machen Sie das!“
Jch, leiſe: „Paſſen Sie auf! Wenn erſt weniger Menſchen am

Denkmal vorüberkommen, ſetz' ich ihn ebenfalls auf die Bank.“
„Und bändeln mit ihm an?“
„Netürlich ganz einfache Geſchichte!“

(Berechtigte Ueberſetzung aus dem Uruguayſchen von G. H. Muendorff.)

Walkre Gleichberechtigung
Bisher waren wir der Meinung, daß es nur eine Partei

in Deutſchland, die ſeit langem in ihrem Programm das allgemeine,
leiche, geheime, direkte Stimmrecht forderte für Männer unddenen nämlich die Sozialdemokratiſche Partei. Es war der Jude

arl Marx, der im „Kommuniſtiſchen Manifeſt“ auf die ent
würdigende Stellung der Frau als bloßes Produktionsinſtrument in
der bürgerlichen Geſellſchaft hinwies. Folgerichtig verwirklichte die
Sozialdemokratiſche Partei als ſie am 9. Rovember1918 vorübergehend allein die Macht in W. land hatte. Auf die

Verwirklichung der Verleihung des Stimmrechts durch eine derbürgerlichen zlarteen hätten die deutſchen Frauen noch lange warten

können. Das Stimmrecht bedeutete die politiſche Gleichberechtigung
der Frauen. Jn der Sozialdemokratiſchen Partei ſind Männer aller
Konfeſſionen, aller Raſſen, aller Berufe zu finden. Sie haben ſich
alle nütig eingeſetzt für die Gleichberechti der Frauen.Nun aber erfahren wir, daß dieſe S erechtigu der
Frauen von ganz anderer Seite gefordert und vertreten wird. Es
iſt kein Geringerer als der ſeit dem Kriege hinlänglich bekannte

eneral Ludendorff, der am Ausgang des es ſeine
ingung foNerven verlor, Waffenſtillſtand unter jeder rderte und

ſeine eigene teure Perſon in Sicherheit zu b verſtand, indemer ſich durch eine blaue Brille nie Dieſer General
hat jetzt ſein Herz für die Frauen entdeckt. t nur für ſeine
eigene, die r als Aerztin einige wertvolle geſchriebenhat über die P rege des rigen Geſchlechts. Ob unter ihrem
Einfluß Ludendorff ſich plötzlich ſo ſtark die Gleichberechtigung

der r er s r Gudendorffs ganzer Einſtellung gemä derberechtigung der Frau für r e Kaſſenſtoge- Sein war die
Deutſche de e t z e r W v immer t

m Anfangsbuchſtaben geſchrieben) von jeher gleichber t.837 war ſie es, die die Juden wie die kathol urd

un wiſſen wir von der deutſchen Frau aus den Zeiten
es Beginns der Kämpfe mit Rom in der Hauptſache aus den Be

richten des Tacitus. Dieſer römiſche Geſchichtsſchreiber ſtellte die
e Frau als Muſter der Weiblichkeit hin gegenüber der
römiſchen Frau. hatte damals ſchon eine 5
Rechte, Verwaltung ihres Vermögens, Verteidigung vor u. a.
Die deutſche Frau lebte nach Tacitus ihrer e, viele
Kinder, war ihrem Gatten treu. Untreue der Frau e bei den
Germanen ſchwer beſtraft. Von einer Beſtrafung des untreuen
Gatten iſt nirgends die Rede. Es gab alſo keineswegs wirkliche
Gleichberechtigung. Auch bei der Arbeitsteilung iſt keine Rede von
Glei tiung. Wenn der Mann r von Kampf und Jagd,
l e der Frau war es, ihn zu

am meiſten

auf die Bärenhaut. Au
ienen und für ſeine Bequemlichke
Erſt die chriſtliche Lehre als nete

Ludendorff der Frau eine Stellung in Familie und Volk die
ihrer unwürdig war. Der deutſche Mann, unritterlich, wie ernach ren ſein muß, empfand dieſe Knebelung und Ent
en als bequem. Als dann in der deutſchen Frau das Be
wußtſein des Die ihrer Stellung erwachte, entſtand die
reiheitsbew der die abäaſſes wurde 5ſie 7 Raſſeerkenntnis ge
auen

denkt er an den der Sozial
demokratiſchen Partei für die Freiheit der Frau. die
V e iſt auf ihre Wahlberechtigung, für eine
3 wer a de der Stirehg ſt nicht dieFreiheit bedeutet, aber der Weg, re
n V e Be Be Se e Dre

ze vernr weder ellDamit iſt er neunDeutſchen Gotteserkenntnis i Er
von Luther übere anDas vierte Kind

z

ne
das vierte Kind ein

r Ausdeh
im

den; es ſei aber notwendig, auch
Reichsfinanzminiſter Reinhold

teren M Als aberihrer Forderung mit abbrin erti

a r

Die lebende Tote
Die nachfolgende Schilderung iſt die wortgetreue Ueber

tr eiz g r i Lokalberichtes aus der
Die in der Großen Afanaſſjewſtraße Nr. 30 wohnhafte BürgerinClaudia Dimitrijewna ronowa gtt. in e An
r zum verwalter begeben. Zu ihrem nicht n

rſtaunen erfuhr ſie da: „ſie wohnl nicht mehr in ihrer Wohiſt irgendwohin verzogen und erhält nicht mehr das Lebenemte:

büchlein, weil ihre neue Adreſſe unbekannt iſt.“ Statt aller Antwort
auf ihren Proteſt holte der Vorſitzende des Hauskomitees, Prokowjeff,
das Hausbuch und ſchlug die Seite auf, wo geſchrieben ſtand: dieBürgerin Worownowa t nach der Großen Afanaſſjewſtraße Nr. 30,

Wohnung 9, verzogen.“ Alſo in eben die Wohnung, aus der ſie nach
dem maßgebenden Zeugnis desſelben Buches fortgezogen iſt.

„Das iſt ja der reinſte Unſinn“, rief Claudia Dimitrifewna.
m iſt augenſcheinlich verſehentlich da hin eirieren worben.nn ich von der Großen Afanafſfewſtraße R Wohnung 9,
verzogen bin nach der Großen Afanaſſjewſtraße 30, Wohnun ſo
3 daraus klar hervor, daß ich in der Großen ufanaſſſewſtraß 30,

r 9, noch wohne.“
„Tja“, fuchtelte Prokowjeff mit den Armen, „ich allerdings weiß,daß J 2 Wehen e in dem ln Dokuten ge

ſchrieben ſteht, Sie ſeien verzogen, ſo ſind Sie eben verzogen.“
Wie ſie ſteht und geht, läuft die Claudia Dimitrijewna aus

dem Hauskomitee ſchnurſtracks ins Auskunftsbüro auf dem Arbat
Fladt um ihre Adreſſe ausfindi machen. Da erlebt die Claudia

imitrijewna etwas Ungeheuerliches, das wohl durch ein Re
giſtraturverſehen bewirkt worden iſt: der Adreßtiſch beſtätigt un
widerruflich, daß ſie auf der SadowoSamototſchnaja Nr. 3 gewohnt
habe und wegen Todes unbekannt wohin verzogen ſei. nn es
aber dem Büro nicht bekannt iſt, wohin man von Todes wegen

ine ſo c ren h de e en ichn o e. abe niemalsne e dowoSamototſchnaja gewohnt und bin überhaupt nicht
n.

„Sie ſind geſtorben“, hält das Auskunftsbüro ſeine Veoptu aufrecht. „Sie haben Auf der S
amokotſchnajg gewohnt und ſind verzogen, un

bekannt wohin.“
Welches Ende dieſe ſeltſame Angelegenheit genommen hat, betet die h. stwa“ c n an auf di

ung des hin die Worchonowa aus lt oder ſie
l die kunft des Adreßtiſhuffepae bleibt eher of den Febedyof ge

Verkäuferin namens Irma
Morgennebel. Blendlaterne. Dämmerung vom her. Der

r r n re Geleiſe. Alles in nung? 7
d x Der h tut ruund ein Mann h eleinerei, die ihm de o JHtreckenwärter rſieht ſeinen vo riebene Leichenwerden entfernt; das Aen tümmert um ſte und

r er Jean 4 t. Man mordeteit Men nn vo aus manund biologi 2 Weil man kein Gew t hat oder s gibt
war Verwicklungen und ikationen; Kriminalkommiſſare und

auhäuſer ſind gleichfalls bemüht, das r Dunkel
zu lichten Jrma H. hatte es der Nachwelt leicht gemacht. Sie
nahm ihren Freund und legte ſich mit ihm i Schienen. Jrma H.
war Verkäuferin in einem r Entlaſſ r? „Keine
Spur“, verwahrt ſich der Herr Perſonalchef gegen den Mordverdacht.

h
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Wer iſt
Lokalnotiz unter der U ri

r

olitiker von Rang und Ambition, e iva

v atſen Lee namens Was fällt dieſem von allenGelſtern verlaſſenen 4 kteur a ein
der Mann das verderben? Hat auf den Schienen

elegen, Beine vom Rumpfe getrennt? Und wenn ſch
87 en, daß man ſich in Sportkreiſen Sorgen darüber macht,

ympiade finanziert, daß die Eiskunftläuferin Sonja

Fergr

der Reichsinnenminiſter plant
r

z
s

a
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r
e

t

z z et z 22z z a

der Freund der Jrma H. und ſie ſelbſt e gefunden

wurde der Herr Erholungsreiſende leicht nervös. Er gin ans Fenſter
naus. Skreckenwärter ſchlurfte vorbei. Blendlaterne.

Altes, verfallenes, unausgeſchlafenes Geſicht. Der
als habe er n vieles geſehen. Den Herrn Er

ſtörte dies. n an W rJrma Unwirſch er das nh
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j deſſen Vorhandenſein verſchwiegen worden

ſchäftsſtelle: Telephon Kr. 82889.)

Provinzial Meiſterkur'e Magdeburg
Für das Geſchäftsjahr 1932/38 ſind folgende Kurſe in Ausſicht

nommen: für Schneider und Schuhmacher zwei Voll
urſe vom 1. Auguſt bis 24. irigr; 1932 und vom 2. Januar bis

25. Februar 1933; für Buch bin der ein Vollkurſus vom 1. Auguſt
bis 24. September 1932; für Tiſchler, Maler ſowie In
T llateure für Gas und Waſſeranlagen je ein Vollkkurſus vom

Januar bis 25. Februar 1933.Teil- und Abendiurſe finden nicht t ſtatt. Aufnahmegebühr
50 Mk. Mit Ausnahme der kleineren Zeichenmaterialien, wie Blei,
Gummi uſw., werden ſämtliche Unterrichtsbedürfni
der Meiſterkurſe beſtritten. Für die aus Schulbeſtänden zu den
eigenen praktiſchen Arbeiten entnommenen Rohſtoffe werden den
Kurſiſten die Selbſtkoſten mit einem prozentualen Zuſchlag r
Generalkoſten berechnet. Zum Nutzen der Teilnehmer hat jeder
u Arbeitsplatz mit vollſtändiger Werkzeugausrüſtung. Aus
ieſem Grunde ſoll die Höchſtzahl der Zugelaſſenen nur 10 betragen.

Wer ſich einen Platz ſichern will, ſchiebe die r auf,
bewirke ſie vielmehr ſo rechtzeitig, daß ſie ſpäteſtens vier Wochen vor
Kurſusbeginn vorliegt. Jm übrigen iſt auch im laufenen Jahre
Bedacht darauf genommen, die einzelnen Werkſtätten techniſch ſo
weiter auszugeſtalten, daß ſie dem Handwerker die neueſten Hilfs
mittel und billigſten Arbeitsmethoden vor Augen führen.

Wer nicht in der Lage iſt, die Koſten einer achtwöchigen Abweſen
heit aus dem eigenen Geſchäft zu erſchwingen, muß verſuchen, ſieine Beihilfe durch Herantreten an den zuſtändigen Kreisausſchu
oder die Ortsbehödre zu erwirken. Anmeldungen und Anfragen ſin
u richten an den Leiter der Kurſe Direktor Profeſſor Deffke, Magde
urg, Brandenburger Straße 9.

Strom und Gasverbrauchsfeſtſtellung
während der Reiſezeit

Es empfiehlt ſich, vor Antritt einer mehrwöchigen Reiſe den
tun Werken vom Beginn und Ende Nachricht zu geben, damit

ie ſonſt übliche Schätzung des Verbrauchs und die Rechnungs-
zuſtellung unterbleibt. Den Abnehmern werden dadurch Erinnerungen
und Verzugsgebühren erfſpart.

ſe aus Mitteln

Ernennung. Oberregierungs- und Landeskulturrat Span-
nagel in Merſeburg wurde zum Landeskulturgerichtsdirektor
ernannt und zum Vorſitzenden der Spruchkammer des Landeskultur-
amts in Merſeburg beſtellt.

Genoſſe Wilhelm Dörnke geſtorben
Schafſtädt. Jn der Nacht zum Mittwoch verſchied nach kurzer,

aber ſchwerer Krankheit unſer treuer Parteigenoſſe Wilhelm
Dörnte im Alter von 45 Jahren. Er gehörte zwei Jahrzehnte der
Sozialdemokratiſchen Partei und 27 Jahre dem Deutſchen Metall
arbeiter-Verband an. Seit 1924 war er Stadtverordneter in Schaf
ſtädt. Durch ſeine Aufrichtigkeit und treue Pflichterfüllung für die
Sache der Arbeiterſchaft hat er ſich weit über die Grenzen Schaf
ſtädts hinaus beliebt gemacht. Am kommenden Sonntag, um 3 Uhr
nachmittags, werden ſeine ſterblichen Ueberreſte der Erde übergeben.
Die mit ihm verbundene Arbeiterſchaft wird ihm ein ehrendes An
denken bewahren.

Großnzücheiner Rundſchau
Bekämpfung der Kirſchfliege (Kirſchmade).

Die Kirſchfliege hat beſonders im vergangenen Jahre auch im
Kreiſe Querfurt eine beſorgniserregende Ausbreitung genommen.
ſo daß der geſamte Kirſchenanbau durch dieſen Schäbling ernſthaft

fahrdet wird, wenn nichts zur Bekämpfung unternommen wird.Fu Gebieten, welche im vergangenen Jahr verſeucht waren, iſt es
notwendig, geeignete Bekämpfungsmaßnahmen durchzuführen. Dafürhaben m Sprſungen mit einer Lö r bewährt, die aus 1 Kilo
gramm Fluornatrium, 4 Kilogramm Melaſſe und 95 Liter Waſſer
zuſammengeſetzt iſt. Alles Nähere, beſondere über den mr r
Spritzungen, iſt durch die Obſtbauinſpektion Nau a. S.,
Mägdeſtieg 7, zu erfahren. Alle Eigentümer, Pächter und Nutznießer
von Obſtbäumen ſind verpflichtet, ſämtliche ädlinge und Krank
heiten von Obſtbäumen zu vernichten, widrigenfalls ſich trafbar
machen. Zur Bekämpfung der verſchiedenen Raupenarten, maden
und iſt der günſtigſte eitpunkt nach Abfall der
Blütenblätter. Spritzungen mit Kupferkalkarſenlöſung haben ſich b
mehreren Jahren beſtens vewährt. Zur Durchführung der
Spritzungen otorobſtbaumſpritzen und arvenſpritzen in aus
reichendem Maße zur Verfügung.

Wegen ſittlicher Vergehen an einem zehnjährigen Mädel wurdeder h wegen Unterſchlagung zu fünf Monaten Gefäng-

Amtliche Bekanntmachungen der Stadt erſeburg

Nr. 22 Donnerstag den 26. Mai 1932
Feſtſetzung des erſet mann e einen ausgeſchiedenen

Der Magiſtrat hat in ſeiner Sitzung vom 24. Mai 1982 an Stelledes auf ken ine ine Stadtverordneten Franz

Stoebe den altes in MerſeStadtverwaltu Arnold Callie ra,näherals Stadtverordneten in der Stadt Merſeburg feſtgeſtellt.

Merſeburg, den 25. Mai 1982.
110/85 Der Magiſtrat.
Schivei ung und Kalbezeitenerhebung am 1. Juni 1932.
Am 1. d. J. findet auf Anordnung der Reichsregierung eine
weinezählung ſtatt, bei der zugleich die in den Monaten März,r n ne h geborenen über werden ſollen.

i iſſe der Zählung dienen lediglich volkswi aftlichene fut Zur der Steuerveranlagung keine Ver-
Wer Horſaglich eine Anzeige, zu der er auf Grund der Verordnu

srats vom 30. Januar 1917 S. 81) oder der naernſ nen Beſtimmungen aufgefordert wird, nicht erſtattet oder
iſt unrichtige oder unvollſtändige Angaben macht, wird nach

g A dieſer Verordnung mit s e n n ver
i i a raft;ne im Urteil „für dem

Staate verfallen“ erklärt werden.

La

Dem zum Montag, dem 30. Mat, einberufenen Kreistage
des Saalkreiſes wird eine Tagesordnung mit nicht weniger
als 37 Punkten zur Beratung vorliegen. Trotz des zahlenmäßigen
Umfanges der zu erledigenden Vorlagen kann der Kreistag bei ziel
klarer und verantwortungsbewußter Einſtellung der Abgeordneten
2 n ſachlicher Mitarbeit an einem Tage ſein Penſum er-

gen.
Eine ganze Zahl von Tagesordnungspunkten befaßt ſich mit Ab

ſtimmungen, die lediglich formale Bedeutung haben und mit not-
wendigen Erſatzwahlen, die erfahrungsgemäß von dieſem Kreistage
durch Verſtändigung der drei Fraktionen immer in kürzeſter Zeit er
ledigt werden konnten.

Der wichtigſte Gegenſtand der Beratung wird ſelbſtverſtändlich
der Haushaltvoranſchlag

für das Rechnungsjahr 1932 ſein. Natürlich ſteht auch der Kreis-
etat genau wie die Etats anderer Körperſchaften leider ſehr ſtark
unter dem Unglücksſtern des aus den Fugen geratenen Wirtſchafts
lebens. Der Voranſchlag bringt den runden Fehlbetrag von
3 Millionen Mark. Er verzichtet auf jede Beſchönigung der
Kreisfinanzen und bringt deshalb die Haben- Zahlen des Vorjahres
als SollZahlen des kommenden Rechnungsjahres. Dieſe Art der Auf
ſtellung iſt im allgemeinen gut und richtip, wird aber im einzelnen
Korrekturen je nach der ſich ändernden Lage erforderlich machen.
Bei gleichbleibender Höhe der Kreisumlage (40 und 80 Prozent) und
anderer Steuern vermindert ſich allein dieſe Einnahme um rund
210 000 Mk.

Jnsgeſamt ſind die Einnahmen des ordentlichen
voranſchlages um zirka 124 Millionen Mark r
Vorjahre, die des außerordentlichen Etats um rund 1,12 Millionen
Mark niedriger als 1931. Die Aus gaben haben ſich beim ordent
lichen Haushaltvoranſchlag um insgeſammt 1 Millionen Mark er
W. beim außerordentlichen Etat um 1,12 Millionen Mark ver
mindert.

So ſehr auch einzelne Poſitionen des Etats unſere Leſer überaus
intereſſieren würden, ſo muß doch leider im Rahmen dieſer Dar
ſtellung auf genauere Erläuterungen verzichtet werden.

Die Berufsſchulbeiträge ſollen für 1932 ſo bleiben wie im Vor
jahre. Weiter liegen Nachträge zur Wertzuwachsſteuerordnung und
zur Jagdſteuerordnung zur Beſchlußfaſſung vor. Daß der Kreistag
der Ermächtigung des Kreisausſchuſſes zur Uebernahme von Bürg-
ſchaften für Kriegsbeſchädigte und Kriegerhinterbliebene zuſtimmen
wird, möchten wir hoffen. Die neue Hundeſteuerordnung bedeutet für
die Kreideinwohner keinerlei neue Belaſtung.

Die Anträge über Bildung eigener Amtsbezirke der Gemeinden
Diemitz, Büſchdorf und Reideburg haben den Kreistag
ſchon einmal beſchäftigt. Ein noch älterer Bekannter, der ſchon den
verſchiedenſten Kreistagsſitzungen Stoff zur Debatte geliefert hat, iſt
der Punkt 17 der Tagesordnung

„Döllniger Mühlenwerbe“.

37 Tagesordnungspunkte wollen beraten ſein
Eine Voebetrachiung zum Etat Kreistag des Saalkreiſes

Tagesorbnung, da der Kommuniſt Bahn wieder nicht beſtätigt wor
den iſt. Ob ihn die KD. P abermals vorſchlagen wird?

Zur Dechung der Mehrkoſten für den Bau und die Einrichtung
der Landwirtſchaftsſchule ſoll der Kreistag eine Anleihe von 30 000
Mark bewilligen. Jm vorletzten Punkt der Tagesordnung wird ſich
der Kreistag mit Anträgen der KPD.Fraktion befaſſen. Zu dieſen
Anträgen iſt ſehr viel zu ſagen, und zwar nach den verſchie
denſten Seiten hin. An dieſer Stelle jedoch nur ſoviel, daß ein Teil
der Antkäge von uns gutgeheißen werden kann, zumal der von uns
befürwortende Teil der Anträge von der SPD. und den freien Ge
werkſchaften ſchon xmal an anderen Stellen erhoben worden iſt und

ſo v Neues bedeutet.
entlich erarbeitet dieſer Kreistag, deſſen wichtigſte Tagesordnungspunkte hier angedeutet ſind, die Baſis, auf im n

menden Jahre zum Wohle der breiteſten Einwohnerſchaft des Saal
kreiſes die kommunale Arbeit geleiſtet werden kann.

Mörder Arbeitsloſigkeit
Arbeitsloſer Landarbeiter begeht Selbſtmord
MWöderan, Geſtern um die Mitta ndarbeiter Funke in ſeiner Wohnung er r v. C

und die Kinder am Nachmittag nach Hauſe kamen, fanden ſie den
Mann in der Küche an der Tecke aufgehängt vor. Das Kleinſte der
Familie ſpielte am Fußboden. Funke hatte vorher noch Mittagbrot

en. Der Grund zur Tat iſt langjährige Arbelts-
oſigkeit, die dem an ſich rmütig veranlagten Mann die

h g Leben nahm. Er hinterläßt Frau und vier ſchulpflichtige

Anerhörte Ausbeutung von Kindern
Beeſenlaublingen. Zum Rübenverziehen beſchäftigt das röderſche Gut in Kuſtrena viele Schulkinder aus Seelen Die

Kinder werden früh um 46 Uhr mit dem Ackerwagen zur Arbeit
abgeholt und müſſen dann bis 11 Uhr arbeiten und ſind nachmittags
von 251 bis 257 Uhr unterwegs Dazu kommt, daß dieſe zwölf-
ſern Arbeitszeit ganz erbärmlich entlohnt wird, ſo daß die Kinder
n unerhörter Weiſe ausgebeutet werden. Auf dem Felde ſind ſie

r r mit ges worden. Es iſt zuie rden gegen dieſe Kinderarbeit, die allem ſozialenmpfinden Hohn ſpricht, einſchreitet, o
2

Beeſenlaublingen. Motorradfahrer fährt egenWerksbahn. In einer unsberſichtlichen Straßelbiteen Avr ein
Motorradfahrer auf einen Zug des Gipswerkes auf. Der Motsrrae
t ſtürzte und zog ſich neben anderen Verletzungen mehrere Bein

rüche zu. Er wurde dem Krankenhaus Bernburg zugeführt.

Könnern. Jnbetriebnahme des Selbſtanſchluß
g,mite s. Dieſer Tage wurde das Selbſtanſchlußamt Könnern dem
Verkehr übergeben. Es iſt mit ſeinen 240 Vorwählern das größte
und modernſte Selbſtanſchlußamt des Saalkreiſes. Dem Amt ſind

Auch ſteht diesmal wieder die Wahl eines Kreisdeputierten auf der

nis verurteilte Arbeiter Otto Konzack aus Möckerling dem Gerichts
gefängnis in Querfurt zugeführt.

Der diesjährige Maimarkt De am Sonntag dem 29.,, und
Montag, dem 30. Mai, ſtatt. Wie bisher üblich dürfen an dieſem
Sonntag die Geſchäftsläden des Stadtbezirkes Mücheln und des Amts
bezirkes St. Ulrich-St. Micheln in der Zeit von 358 bis 359 und von
11 bis 18 Uhr geöffnet ſein.

Mitte Mai hat das Arbeitsamt Halle die Erwerbsloſenziffern der
einzelnen Zahlſtellen ermittelt. Mücheln zählt 192 Arbeitsloſen
zperg W und 265 Kriſenunterſtützungsempfänger, Neumark

391 itsloſen- und 68 a n 7 Weiterweiſen Lützkendorf insgeſamt 119, Krumpa 33, Stöbnitz 72 und
St. MichelnSt. Ulrich 42 Arbeitsloſenunterſtützungsempfänger auf.

Weißenſchirmbach. Neuer Gemeindevorſteher. Vom
Landrat des Kreiſes Querfurt iſt der von der Gemeinde Weißen
ren als Gemeindevorſteher gewählte Bauunternehmer Ernſt

ch l af als ſolcher beſtätigt worden.

Kreis Delitssch
T

Währungsfragen

che 2Oeffentlichkeit eine g Rolle. Weite
herauskommen.

verſteckten Jnflation. In de
durch Herabdrücken der Wäh

Wirtſchaft anzukurbeln. än
Nazis zur Behebung der Kriſe vor Augen, wo man vor allem mitden e hiogwort rechung der Zins a den Mittelſtand
und die Landwir e einfangen will. nmal propagieren die
Nazis, zinsloſe Kaſſenſcheine auszugeben, womit der Staat ſeine Betriebe ameren ſoll, dann ſollen zum Wohnungsbau zinsloſe Bau

markſcheine au n werden. Danach müßten allein in den 27
zwei Jahren für den ungsbau 6 Milliarden Mark ungedecktes
zuſätzliches Geld ausgegeben werden. Länder, Provinzen und Ge

inde s Geld
rde Wenn nun die Nazioten n, dieſer Planfinanziert werden ſollen. n die Naz r dine di

bedeute keine Jnflation, da ja durch das au d
Werte ſo vergeſſen dieſe Helden, daß ſich dieſe Werte aber
nicht vealiſieren laſſen. Durch dieſes Beginnen Nazis würden
e

mmen,
ter behandelte er die Grundzüge des Poſitivismus, die noch un

ie Anhänger der Fre theorie.
ute die vo enen Währungs

probleme ſind, ſo kann man bei einer der Wirtſchaft
Merſeburg, den 19. Mai 1932.

Ter Magiſtrat.
Statiſtiſches Amt.

Brockenſammlung, e Uhr. Annahme
i i 1932, von 10 bis r. Annahme.Dongeerleg den in 1o52, von 15 vis 1635 Uhr, Verkauf.

IX. 23/33.

nicht vorau ob das jetzige Währungsſyſtem beſtehen bt.We h e deieſeſt alles daranſegen, mehr baliee und

wirtſchaftliche Macht zu erringen, feſt und e re e
Dann berichtete Kamerad Tſchanter über die am Sonnabend in

Halle ſtattgefundene Gaukonferenz. An dem am 18. und 19 Jnni
ſtattfindenden Reichsarbeiterſporttag wird ſich das Reichsbanner
möglichſt vollzählig beteiligen.

17 Orte angeſchloſſen.

Eeichtſinniges Amgehen mit BVenzin
Am Dienstagnachmittag gegen 4 Uhr entſtand im Grundſtück

Torgauer Straße 23 ein Brand, verurſacht durch einen Lehrling, der
ſich die Hände mit Benzin waſchen wollte. Um die Spuren auf dem
Boden zu verwiſchen, brannte er ein Streichholz an. Jm Nu ent
e eine Stichflamme, die in der Werkſtatt eine Exploſion zur

hatte. Das Feuer konnte durch die Hausbewohner gelöſcht
werden; die Feue r brauchte nicht in Tätigkeit zu treten.

Niede Von einem Bullen tödlich verletzt. Audem Sgeieſſhen Gut ereignete ſich ein tödlicher Unglücksfall. n e

Arbeiter mit dem Füttern eines Bullen beſchäftigt war, wurde er
von dem Tier n die Wand gedrückt und ſo ſchwer verletzt, daß er
kurze Zeit darauf im Krankenhaus Delitzſch ſtarb.

T Lergou
J Saulht)
Nachklänge zuen Torgauer Auszugsfeſt

Wir hatten vor einigen Tagen über das Auszugsfeſt berichtet, das
den Charakter eines Volksfeſtes in der Jetztzeit, ganz beſonders aber
in Torgau, nicht tragen kann. Dieſe unſere Meinung iſt auch durch
den Verlauf des Feſtes beſtätigt worden. Abgeſehen davon, daß es

ch einigen Geharniſchten gefiel, an ihrem Zelt die Hakenkreuzfahne zu
hiſſen, daß die Nazis durch Verkauf von Abzeichen und Verteilen von
Fahnen ungehindert ihre Parteipropaganda treiben konnten, werfen
wir die Frage auf: Wer iſt denn verantwortlich für das Ver
ſchwinden der ſchwarzrot goldenen Fahnen an den
großen Zelten?

Man läßt es ſich gefallen, daß man von vepublikaniſchen Behörden
unterſtützt wird, man nimmt die finanzielle Unterſtützung der Stadt
gern entgegen, dann aber holt man die Fahnen der Republik von
den Maſten herunter, was als Demonſtration gegen die beſtehende

r Staatsform gewertet werden muß.
Wenn die verantwortliche Feſtleitung nicht in den Verdacht ge

raten will, daß das Herunterholen der Fahnen mit ihrem Einver-
ſtändnis geſchehen iſt, dann wird ſie ſchleunigſt für Aufklärung zu
ſorgen haben. Die Einwohnerſchaft hat ein Recht auf dieſe Auf
klärung und erwartet vor allem auch von der Stadtverwaltung, daß
ſie ſich um dieſe Dinge kümmert.

5ö
Ihrem Kinde in den Tod gefolgt

m Krankenhaus in Halle iſt nunmehr die
36 Jahr alte Ehefrau Thiere geſtorben, die. wie berichtet, ihremhat ehe in einem Anfall von Geiſtesſtörung aus Ver
r ung über eine unheilbare J des Kindes die Kehle
durchſchnitten hatte. Frau Thiere hatte ſich ſelbſt re Verletzungen
beigebracht, die an ſich nicht tödlich wirkten. Es kam hre eine
doppelſeitige Lungenentzündung hinzu, die den Tod herbeiführte.

Konſumvereins Verſammlung

Bad Liebenwerda.

Bockwitz. d iim Volkshausſaal, wie bereits durch Anzeige mitgeteilt w
die diesjährige Generalverſammlung des Konſumvereins Bockwitz
und Umgebung ſtatt. Neben der Entgegennahme der Berichte ſind
wichtige Wahlen zu tätigen, Es iſt Pflicht aller Genoſſenſchafter,

7

ne

Am Sonntag, dem 29. Mai, nachmittags 8 Uhr t



in dieſer Kriſenzeit durch ſtärkſten Beſuch ihr Intereſſe an
m Unternehmen zu bekunden.

Ein Bild wildeſter Ferſteung
Erünewalde. Wie wir ſchon berichteten, iſt der Waldbrand, der ſeit den Sfilſſeientegen in dem iete zwiſchen

Pleſſa und Grünewalde wütete, vollſtändig erloſchen die
letzte Feuerwehr iſt vom Brandplatz abgerückt. Einen Begriff von
der Größe des Brandes kann man ſich machen aus 8 n Zahlen:
An Schlauchmaterial waren neben dem geſamten Beſtand der r
der Braunkohlen und BrikettJnduſtvie (Bubiag), die W

merweranderen Wehren noch aushelfen mußte, vom Lau1500 Meter, den Pleſſaer Weannthlenneerhen 1435 Meter und

von Elſterwerda 800 Meter Schlauch eingeſetzt. An Benzin ſind von
den verſchiedenen Motorſpritzen weit über 1000 Liter verbraucht
worden. Hinzu kommen noch die Hilfsmittel, die die einzelnen Orts-
wehren der Umgegend für ſich eingeſetzt hatten. Das te vom
Waldbrand heimgeſuchte Gebiet bietet heute ein Bild wildeſter Zer
ſtörung, die n Naturfreund aufs tiefſte ſchmerzen muß. Und das

In den Jahren 1925 und 1926 wurde im Deutſchen Reich eine
Erhebung über die gebrechlichen Perſonen durchgeführt; bei dem
Umfang des Materials ſind die Geſamtergebniſſe erſt 1931 veröffent
licht worden. Es ſollten dabei die Blinden, Taubſtummen und Er-
zaubten, ferner die körperlich und geiſtig Gebrechlichen erfaßt werden.
Nachſtehend wird ein kurzer Ueberblick über die in der Provinz
Sachſen ermittelten Taubſtummen gegeben. Jm Sinne der Zählung
galten als „taubſtumm“ die von Geburt oder früher Kindheit an
völlig Tauben und ſolche Perſonen, deren Gehörreſte ſo gering ſind,
daß ſie die Sprache auf natürlichem Wege nicht erlernen können
oder konnten, und zwar auch dann noch, wenn ſie die Lautſprache
durch Taubſtummenunterricht erlernt haben und ſich dadurch ver-
ſtändigen können.

Auf 10 000 Einwohner wurden in Preußen im Jahre 1925
5,3 Taubſtumme ermittelt, im Vergleich mit früheren Zählungen
erſcheint das Ergebnis verhältnismäßig günſtig. Die Volkszählung
ergab im Jahre 1910 8,7, in den ren 1905 und 1871 9 bzw.
10 Taubſtumme auf 10 000 Ei ner. Dieſer Rückgang dürfte
darauf zurückzuführen ſein, daß Kranke mit Ohrenleiden, die jetzt
durch die rechtzeitige Behandlung geheilt werden, früher taubſtumm
geworden wären, und daß die Fortſchritte der Ohren und Kinder
heilkunde die Gefahren der Ertaubung verringern. Ganz allgemein
muß hier betont werden, daß vorbeugende Fürſorge ſich immer nur
auf lange Sicht auswirkt, daß aber das Zurückgehen der Taubſtumm
heit zweifellos damit im Zuſammenhang ſteht. Bei der neueſten
Zählung ſteht die Provinz Sachſen etwa in der Mitte der preußi
ſchen Provinzen, ſie bleibt unter dem preußiſchen Durchſchnitt (5,4)
und noch mehr unter dem Reichsdurchſchnitt (5,7).

Die Taubſtummen der Provinz Sachſen gliedern ſich nach Alter,
Geſchlecht und Familienſtand folgendermazen:

männlich weidlich männl.Tandſtumme im Alter verw. verw. zled. led. wnſ.von Jahren vert. zu ver

0-7 42 42 2 22 647-10 37 37 22 22 5910--15 102 102 92 92 1359415—20 80 80 68 1 689 149u 20-30 103 158 1 117 889 26 2 126 24230-40 490 74 4 118 47 69 4 129 223840 80 82 122 9 8913 98 89 681 218 451
60 u. mehr 39 41 13 93 58 1656 12 85 178
Zuſammen 525 250 27 802 505 200 49 754 1556

Jm Gebiet des Deutſchen Reiches (ohne Württemberg und
Gaden) wurden 16 607 männliche und 15 063 werbliche, insgeſamt
eſſo 31 670 taubſtumme Perſonen,

in der Provinz Sachſen 802 männliche und 754 weibliche, ins
geſamt alſo 1556 Taubſtumme ermittelt.

Die mit Blindheit behafteten Taubſtummen ſind bei den Blinden
aufgeführt und im einzelnen nicht zu erfaſſen.

Das auffallend ſeltene Vorkommen der Taubſtummheit bei den
Kleinkindern dürfte nicht ben wirklichen Tatſachen entſprechen, viel
mehr wird das Leiden bei Kleinkindern, beſonders auf dem Lande,
vielfach überſehen oder verheimlicht und erſt bei Eintritt in das
Schulleben bekannt. Die Zunahme der Taubſtummheit bei den
ölteren Kindern kann man einmal auf die Abnahme der Kinder
ſterblichkeit an Krankheiten, die Ertaubung zur Folge haben, und
weiterhin auf die Fortſchritte auf diagnoſtiſchem Gebiet zurückführen.

Wenn wir nun die Taubſtummen in drei Gruppen zuſammen-
faſſen und bie Zahl der ſchulpflichtigen Kinder, der im ausbildungs
fähigen Alter ſtehenden Taubſtummen mit der Zahl derer, die auf
eine Altersverſorgung durch eine Rente oder eine Heimunterbringung
angewieſen ſind, vergleichen, ſo ergibt ſich folgendes Bild: 317 um die Ausbildung der Nichtſchwimmer fachgemäß dur
20 Prozent Taubſtumme ſtehen im Alter von 0 bis 15 Jahren, 630
S 41 Prozent im Alter von 15 bis 40 Jahren und 609 39 Pro-
zent im Alter von 40 und méhr Jahren. Die niedrigen Zahlen im
jugendlichen Alter fallen wieder auf.

Der Verſuch, bei den Taubſtummen auch die Ertaubungsurſache
zu ermitteln, wurde zum erſten Male in der Reichsgebrechlichen-
zählung gemacht. Da aber die Angaben darüber zum großen Teil
auf Laienausſagen beruhen, ſind ſie unzureichend. Bei den provin-
giglſächſtſchen Taubſtummen ſind nur von 688 40 Prozent An
gaben über die Urſache des Leidens vorhanden. Es wurden genannt:
Scharlach 155mal 22 Prozent, Maſern 92mal 13 Prozent,
Verunglückung 65mal 10 Prozent, Mittelohreiterung 51 mal
7 Prozent, Diphterie 50mal 7 Prozent, epidemiſche Genickſtarre

Die Taubſtummen der Provinz Sachſen
vom 4. Dezember 1924 der Landesfürſorgeverband für die Erwerbs ger einige Priva

alles nur, weil die ſooft an die Bevölkerung gerichtete MahnungWaide kein e zu verwenden oder zu rauchen, wieder

nicht beachtet wurde.

Geſtern vormittag ereignete ſich auf der Eiſenbahnſtrecke
feld Halle in der Nähe von Roißſch ein ſchrecticher Unfall. Dort
waren mehrere Arbeiter beim Gleisumbau Beim Nahen
eines Eiſenbahnzuges ſcheint der 36 Jahre alte A r Ohme aus
Reinsdorf ſich nicht genügend in Sicherheit gebracht zu haben, denn
er wurde von dem Zug erfaßt und eine Strecke mitgeſchleift.
Dabei wurden ihm ein Bein und drei Finger abgefah
ren. Der Unglückliche, der verheiratet und Familienvater iſt, hatte
erſt an demſelben Tage nach längerer Arbeitsloſigkeit die Arbeit an
getreten.

befähigung zu ſorgen.
Die rchſchnittszahl der durch die Provinzialtaubſtummen

anſtalt verſorgten Kinder betrug im Jahre 1913 334, in den

Abnehmen der Taubſtummheit zu bemerken.
In einer Ueberſicht der Reichsgebrechlichenzählung über das plan und durch Preisermäßigung geworben wurde. J

Berufsleben finden wir die meiſten Taubſtummen im Bekleidungs 1862 wurden dann auch die Preußiſchen Eiſenbahndirektionen
191 männliche und 111 weibliche 302 Perſonen ſind durch miniſteriellen Erlaß zum Einlegen derartiger e

hier als Schneider, Schneiderinnen, Schuhmacher uſw. beſchäftigt. mit Fahrpreisermäßig ermächtigt. Aus dem Wettbewer
Eine größere Zahl, 86 männliche und 39 weibliche 125, betätigt den nunmehr die

gewerbe;

ſich in der Land und Forſtwirtſchaft.

Jn Stuttgart ſpielen ſie gemeinſchaftlich Fußball.
Die B- Mannſchaft des dem kommuniſtiſchen Sportverbande an

geſchloſſenen Vereins Stuttgart-Oſt hat Ende März mit der Be
triebsmannſchaft des Konfektionshauſes Bamberger u. Herztz geſpielt.
Die Spieler der gelben Angeſtelltenmannſchaft ſind im Deutſch
nationalen Handlungsgehilfenverband organiſiert, und mehrere von
ihnen kamen mit dem Hakenkreuzabzeichen am Rockkragen auf den
Platz des kommuniſtiſchen Sportvereins. Die Betriebsſportler be
grüßten die Kommuniſtenſportler auf dem Spielfeld mit „Hipp,

hipp, hurra!“ Der Vereinsleitung von StuttgartOſt war die poli
tiſche Einſtellung der Leute von der Angeſtelltenmannſchaft vor dem
Spiel bekannt. Einem Spieler von Oſt, der es wagte, gegen das
Paktieren mit den offenſichtlichen Faſchiſten zu proteſtieren, wurde
der Ausſchluß aus dem Verein angedroht.

Jn Dresden Arbeiterſportler von „RotSport“ niedergeprügelt.
Am 2. April fiel bei einem Spiel zweier bundestreuer Fußball

mannſchaften der Spielball auf die nebenan liegende Sportplatz
anlage des kommuniſtiſchen Dresdener Sportvereins 1910. Da er
trotz mehrmaligem Erſuchen nicht zurückgegeben wurde, betrat der
Linienrichter Linke vom Bundesverein den DSV.Platz, um ihn
zu holen. Als er den Ball aufhob, ſtürzten ſich mehrere „Rot“
Sportler auf den wehrloſen Linke und prügelten ihn nieder.

„Rote“ Sportler überfallen Arbeiterſportler mit Zanunlatten.
Der Thüringiſche Arbeiterſport“ des Arbeiter-Turn- und

Sportbundes Nr. 14 vom 4. April meldet: „Nach einem Fußhball
ſpiel, das am Sonnabendnachmittag in Suhl ſtattfand, wurden zwei
Bundesgenoſſen, die nach ihrem Wohnorte Rohr fahren wollten,

Schwimmen lernen
2 den Schwimmvereinen und Schwimmabteilungen des Arbei-

ter- Turn und S
Perſonen das Schwimmen. Davon waren r, 2378
ſtark ſich die Lehrarbeit in den Arbe
einer großen An
gen des Bundes ihre Prüfung ablegten, ſind über
700 ſtaatlich geprüfte Schwimmeiſter in den Bundessvereinen tätig,

ühren.
Wer das Schwimmen erlernt, verlernt das Ertrinken. Dieſe Er
kenntnis ſollte ſich eigentlich bei all denjenigen Geltung verſchaffen,
die noch nicht ſchwimmen können. Die Gelegenheit das Schwimmen
zu erlernen bietet jeder Schwimmverein und jede imm-
abteilung des Arbeiter- Turn und Sportbundes. Wer e Ge
legenheit nicht ungenützt verſtreichen laſſen will, der melde ich bei

m ArbeiterSchwimmverein ſeines Wohnortes an und beſuche die
Uebungsſtunden regelmäßig, und bald wird er die Kunſt des
Schwimmens beherrſchen.

Schachwetttampf in Merſeburg
Nach Abſchluß der diesjährigen Vereinsmeiſterturniere findet

Sonntag, den 29. Mai, im Reſtaurant „Schwarzes Roß“, Merſe
burg, Saalſtraße 6, das erſte Treffen der Arbeiterſchächer vom
Deutſchen ArbeiterSchachbund zwiſchen Merſeburg gegen

27mal 4 Prozent, angeborene Syphilis 11mal 3 Prozent und Bitterfeld und Halle Ammendorf um die proviſoandere Urſachen 237mal 34 Prozent. Etwa die Hälfte aller Er ſche S irlemeiſterſheſt für 1932/33 ſtatt. Die Ortsgruppen
taubungsurſachen ſteht im Zuſammenhang mit Jnfektionskrankheiten.

Von den in der Provinz Sachſen lebenden Taubſtummen waren
untergebracht im eigenen Haushalt 521 (264 männliche, 257 weib-
liche), bei Verwandten, Bekannten 652 (337 männliche, 315 weib-
liche), in einer fremden Familie 107 (73 männliche, 34 weibliche) ſehen
ferner lebten in Taubſtummenanſtalten oder -heimen 175 (76 männ-
liche, 99 weibliche), in ſonſtigen Anſtalten 82 (40 männliche, 42

ſpielen mit Zehnermannſchaften in vorſtehender Paavung nur eine
Runde. Beginn Punkt 10 Uhr. Nach den wechſelſeitigen Er-
folgen bei Freundſchaftsſpielen in jüngſter Zeit ſowie den neuen
Mannſchaftsaufſtellungen mit jungen entwicklungsfähigen und ehr-
geizigen Kräften t der Ausgang des Turniers nicht voraus zu

Die Beteiligten werden all ihr Können zur Erreichung
ihres Zieles aufbieten, ſo daß ein havtnäckiger und z

in

weibliche), der Aufenthalt war unbekannt von 19 Perſonen (12 männ-ſtritt iſt frei.
liche, 7 weibliche). Beachtenswert iſt alſo, daß 1290 83 Prozent
der taubſtummen Perſonen die Möglichkeit haben, im eigenen Haus
halt oder bei Verwandten uſw. zu leben und nur 16 Prozent in
Heimen oder Anſtalten untergebracht ſind.

Auf Grund des preußiſchen Geſetzes über die Beſchulung blinder
und taubſtummmer Kinder vom 7. Auguſt 1911 hat der Provinzial
verband dieſe Beſchulung durchzuführen und nach den Reichsgrund

ſagen über Vorausſetzung, Art und Maß der öffentlichen Fürſorge

Kampf beſtimmt zu erwarten iſt. Gäſte ſind willkommen.

Die auswärtigen Vereine werden gebeten, einige Spiele und
Schachuhren, ſoweit letztere verfügbar ſind, mitzubringen. Mit-
gliedsbücher Iwecks Kontrolle nicht vergeſſen. Die beiden nächſt
folgenden Bezirksmeiſterturniere finden am 17. Juli in Halle und
am 18. September in Ammendorf ſtatt.

Ein Haupitreffer der Sportſa'ſon 1932
in Lauchhammer am 29. Mai 1932.

Der Arbeiterſport in Lauchhammer iſt eine mit der örtlichen

Jahren der Reichsgebrechlichenzählung 1985 und 1926 294 und von

50 Fahre Ferienſonderzüge

4 reIn dieſer Zeit der Hochflut großer Konferenzen ſei aucheiner geda r im e zu mancher anderen zwar
ſchon viel Freude bereitet, aber um ſo weniger von ſich reden

macht hat. Zum 50. Male tritt dieſer Tage unter dem Vor
tz der Reichsbahndirektion Frankfurt am Main in Baden-

Baden die Ferienſonderzug- Konferenz zuſam-men, die alljährlich die ertenſonberzige des kommenden Som-

mers, ihre Verkehrstage, ihre n und Zielorte feſtlegt
und ſich über deren hrpläne, die gen telung die Preis
bildung und die Fa e einigt. Teilnehmer der
Konferenz ſind die Hauptverwaltung der Reichsbahn-Geſellſchaft, die am e u beteiligten Eiſenbahnverwaltun-

hnen und Schiffahrtsgeſellſchaften.
ie Einrichtung der Ferienſonderz e iſt freilich ſchon älter

als 50 Jahre. Schon in der „Urzeit“ des Eiſenbahnweſens gab
S v rten, die in Erwartung ſtarken Verkehrs entweder

en Eiſenbahnverwaltungen ſelbſt oder von Reiſeunter-
85, 1927 268, 1928 288 und 1929 269. A jer iſt das nehmern e er wurden, und Fir die durch Aushängen u bier i und Proſpekte, hauptſächlich aber durch einen günſtigen r

m re

en Eiſenbahnen mit den Tat
en konnten, entwickelten ſich die Ferien-geſellſchaften a

Als Selbſthilfeorganiſation der Taubſtummen der Provinz Sachſonderzüge als ſtändige Einrichtung.

Sport umd Spiel
Rot-Sport“ und Razi- Verbrechen n der deutſchen Ardeiterſpoetbewegung

in Wichtshauſen von „roten“ (lies: rohen. Die Schriftleitung)
Sportlern vom Fahrrad heruntergeholt und mit Zaunlatten be
arbeitet. Der eine Genoſſe mußte ſich in ärztliche Behandlung
ren Selbſtverſtändlich wurde gegen dieſe Rowdys Strafantrag

geſtellt.

In Kaſſel nach der Turnſtunde von Nazis überfallen.
Am 7. April nach Schluß der Turnſtunde in der Halle an der

Frankfurter Straße gingen zwei Nazis auf einen alleingehenden
Arbeiterturner zu, nahmen ihn in die Mitte und erklärten: „Sie
ſind verhaftet!“ Als ſich der betreffende und noch hinzugekommene
Arbeiterturner gegen dieſen Terror zur Wehr ſetzten, ſchlugen die
Nazis auf die Turner ein. Das Ueberfallkommando der Polizei
war bald zur Stelle und konnte einen der Nazis verhaften.

Nazis erſchießen einen Arbeiterſportler.
Am Nachmittag des 2. Reichspräſidentenwahltages (10. April)

wurden 15 bis 20 Angehörige der Eiſernen Front Nordenham, die
von Burhave (Oldenburg) nach Hauſe gingen, von vorn und hinten
von Nazitrupps überfallen, die ihnen zum Teil auf Motor und
Fahrrädern gefolgt waren. Der Kinderturnwart der Fr. Turner-
ſchaft Ginswarden und Mitglied der Fußballabteilung Hanſa der
Fr. Turnerſchaft Nordenham, Martin Pauls, wurde dabei zu Boden
geworfen und in dieſer Lage auf ihn ein tödlicher Kopfſchuß ab
gegeben. Nach dem Schuß bearbeiteten die Nazis ihr Opfer noch
mit Totſchlägern. Pauls war als ruhiger und beſonnener Mann
bekannt. Der amtliche Polizeibericht weiſt beſonders auf das diſzi
plinierte Verhalten der Angehörigen der Eiſernen Front beim Ver

rtbundes erlernten im r v r 11 3421an ihm ſehr ſtark intereſſiert iſt. kre

Männer und 2756 Frauen. Dieſe beweiſen ſo recht, wie ſten A
te 2 n äften, der in der U nung eine Seltenheit iſt.rvereinen ausprägt. Neben Dieſen Umſtänden hat Jeel 9von Schwimmlehrern, die nach den Beſtimmun- 4 nu r ha a die Weite S t tm

laſſen des Ortes hin.
TTS,AS;

politiſchen und
amme

gewerkſchaftlichen Arbeiterbewegung in engem Zunenhang und über dem W ſtehende Erſcheint m
rbeiterſport find hier Tür und Tor geöffnet, da die Bevölkerung
reinigung verfügt infolgedeſſ uch übe W

eſſen i 7den De a r einen ſportlich geſchul
getragen. In der diesjährigen Sportſaiſon bildet das

en der Städtemannſchaft Dresden und der irksmannſchaft

T g. t n s 3 Uhr, aufSport in Lau er öhepunkt aller ſportlichenEreigniſſe in der näheren und weiteren Umgebung s Wortün

Neue Schallniatten
langor. Mit einer ganzen Reihe neuer llplatten wortetauch der Schallplatten Volksverband auf. Rr. o hen die

türen zu den MozartOpern „Die Hochzeit des Figaro“ und „Die
dem Serail“, deren Wiedergabe durch das Orcheſter

der Städtiſchen Oper Berlin bemerkenswert klangrein auf der Platte
erſcheint. Auf KRr. 1563 erſcheinen das bekannte „Moment muſi
cal“ von Schubert und das „Frühlingslied“ von Mendelsſohn
Bartholdy in guter Orcheſteraufführung. Auf Nr. 9121 hören wir
den bekannten Tenor Carl Jöken von der Berliner Staatsoper, der
die beiden LoeweBalladen „Tom der Reimer“ und „Die Uhr“ ſingt.

Aus der Serie der Tanzplatten ſei nur erwähnt Nr. 4213. Zwei
der bekannteſten Tonfilmſchlager ſind auf dieſer Platte vereinigt.
Der ſanft dahinſließende Tango „Jn Santa Lucig“ aus dem Ton
film „Opernredoute“ von Stranſti und das durch die Tauberſche
Interpretation bekanntgewordene lyriſche Schlagerlied. Was wär'
ich ohne euch, ihr wunderſchönen Frauen“ aus dem Tonfilm „Die
große Attraktion“ von Lehar. Das Clangor-Tanzorcheſter ſpielt
beide Sachen einſchmeichelnd und doch delikat. Auch der Refrain
geſang iſt gut.

Techniſch ſind die Volksverband Platten völlig r Be
merkenswert iſt der abermalige Preisabbau, den der Volksverband
vorgenommen hat. Es koſten die z x n nur noch
2,40 Mk., die 25-Zentimeter-Platte 1,60 Mk. und die Tanz, Ton
ilm- und Unterhaltungsplatte gar nur noch 1,40 Mk. Koſtenloſe

rzeichniſſe verfendet auf Wunſch der SchallpiattenVolksverband,
Berlin-Charlottenburg 2, Berliner Straße 41/43.

Veran t ich ü ritit, rion und e. Saaltxei Veitlied eeſpeer wied Bal e e h e den Anzeigent
Künne. Sämtlich in e. Druck und AnGeſellſchaft Halle, Große Muerſreß
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Zu den Köpfen der Schwerinduſtrie rumort
gegenwärtig der Gedanke kräftiger als je, die
Löhne aufs neue zu ſenken. Der Geſchäfts

bericht des Harpenkonzerns z. V. fordert eine Jer
trümmerung der gegenwärtigen Lohnregelung.
Und doch hat die bisherige Lohnabbaupolitik der
Schwerinduſtrie mit zu der gegenwärtigen Miſere
der deutſchen Wirtſchaft geführt!

Als im Jahre 1930 der Oeynhauſener Schiedsſpruch gefällt
wurde, da war es die Schwerinduſtrie, die hier mit ihrer Forde
rung nach Lohnherabſetzung einen erſten großen Erfolg erzielte. Nach
Richtung des Lohnabbaus wurde dann von der Schwerinduſtrie
weiter gearbeitet. Noch in den Vorverhandlungen über die Vierte
Notverordnung im November 1931, im ſogenannten Wirtſchafts
ausſchuß, war es der Geſchäftsführer des Arbeitgeberverbandes
NordWeſt, der beſonders ſcharf auf den Reichsarbeitsminiſter
Stegerwald einwirkte, damit im Januar 1932 die Löhne durch Not

verordnung „ſchlagartig“ wie die Phraſe heißt geſenkt würden.
Es kann wohl kein Zweifel darüber beſtehen, daß die

Schwerinduſtrie die Lohnſenkung als Kampfmittel
gegen die Kriſe fordert.

Würde doch die Lohnſenkung von der Schwerinduſtrie damit be
gründet, durch Lohnabbau eine große Warenausfuhr mög

lich zu machen. Die Schwerinduſtrie ſagte, die Löhne der Eiſen
induſtrien in Belgien und Frankreich ſeien niedriger als die Löhne
der deutſchen Eiſeninduſtrie. Deshalb ſei die deutſche Eiſeninduſtrie
auf dem Weltmarkt nicht konkurrenzfähig. Verſchwiegen wurde,

Heinz Neumann abgeſägt?

Angebliche Aenderung der verräckten KPD.-Taktit
Das „Berliner Tageblatt“ meldet, daß der Abgeordnete Heinz

Reumann, eines der einflußreichſten Mitglieder des ZJenkralkomitees
der KPD., kaltgeſtellt worden iſt. W

Das „Tageblatt“ bemerkt dazu: „Wenn Neumann jetzt ſeiner
einflußreichen Stellung enthoben worden iſt, ſo läßt das wohl den
Schluß zu, daß ſich auch die leitenden Köpfe der 3. Internationale
davon überzeugt haben, daß der von ihr verfolgte Kurs der APD.
und ihrer Anhängerſchaft im ganzen keine Erf eingetragenund deshalb innerhalb der Grenzen der veeeeeee eine euiſe

Schwenkung vollzogen werden ſoll.
Warken wir ab.

daß der Grund dafür, daß die deutſche Eiſeninduſtrie auf dem Welt
markt nicht konkurrenzfähig iſt, nicht bei den Löhnen liegt, ſondern
bei den Erz und Einſatzkoſten. Trotzdem wurden die Löhne dafür
verantwortlich gemacht, daß die deutſche Roheiſenproduktion pro
Tonne damals mit einem Defizit von 25 Mark arbeitete, obwohl
der Lohnanteil nur 5,20 Mark betrug. Dieſe Zahlen beleuchten die
ganze Situation. Wenn der Lohn ganz beſeitigt würde, wenn die
Arbeiter für die Ehre, in Gluthitze am Hochofen arbeiten zu dürfen,
noch 20 Mark pro Tonne zuzahlten, wäre immer noch nicht das
Defizit der deutſchen Roheiſenproduktion gedeckt.

Solche Ueberlegungen hatten auf die Geiſtesver-
faſſung der Schwerinduſtrie keinen Einfluß. Der
Lohnabbaun wurde als Allheilmittel weiter prokla

miert und weiter durchgeführt.
Nach den Erklärungen der Schwerinduſtrie ſollte mit dieſen

Methoden eine Steigerung der Ausfuhr erreicht werden. Dann
mußte andererſeits der Binnenmarkt eingeſchränkt,
der Verkauf im Inlande verringert werden. Eine ganz einfache
logiſche Ueberlegung: wenn man die Löhne ſenkt, dann muß die
Kaufkraft der Bevölkerung im Jnlande zurückgehen.

Man hat allerdings viel von der Preisſenkung geredet. Wir
wiſſen aber aus Erfahrung, daß Preisſenkungen niemals Lohn-
ſenkungen wettmachen können. Hier liegt ja auch ein Grund,
weshalb die Arbeitsloſigkeit gewaltig und in demſelben Ausmaß
anſchwillt, wie die Lohnſenkung fortſchreitet. Lohnſenkung bedeutet
Zerſchlagung des Binnenmarktes. Und da immerhin der Hauptteil
der deutſchen Wirtſchaft vom Binnenmarkt leben muß, bringt Lohn
abbau nur Abſatzeinſchrumpfung für alle Jnduſtrien. Selbſt die
Ausfuhrinduſtrien gewinnen nicht; denn mit ihrem ſchrumpfenden
Binnenabfſatz wachſen ja ihre Koſten.

Ein Blick in unſere Handelsbilanz beweiſt, daß die große Eiſen
ausfuhr, von der die e immer geredet hat, ſich nicht
eingeſtellt hat. Trotz Lohnſenkung! Franzoſen und Belgier haben
immer noch billiger liefern können. Die deutſche Eiſeninduſtrie hat
ſich dann auch ſo ziemlich von der Eiſenausfuhr zurückgezogen.
Jhre Pläne, den verringerten Jnlandsabſatz auszugleichen, wurden
beiſeite gelegt.

Das hat der deutſchen Wirtſcheft viel Blut gekoſtet.
Die ganze Entwicklung hat die Kriſe verſchärft. Man
fragt ſich, hat denn die e teie nichts daraus

gelernt
Nun findet ſich im letzten Jahresbericht des Ruhrtruſts folgender
Satz: „Die außerordentliche Notlage der deutſchen Wirtſchaft zwingt

baldigen, entſcheidenden Maßnahmen unſerer Wirtſchaftspolitik.
rſte und wichtigſte Aufgabe wird die Wiederaufrichtung

des Binnenmarktes ſein müſſen.“ Was heißt das? Hat
man ſich im Ruhrtruſt, infolge der Lehren, die die Wirtſchaftskriſe
gebracht hat, eines anderen beſonnen? Hat ſich in der Schwer-
induſtrie die wirtſchaftspolitiſche Auffaſſung gewandelt? Jedenfalls
ſteht die Forderung nach Wiederaufrichtung des Binnenmarktes in
völligem Widerſpruch zu allem, was von der Schwerinduſtrie bisher
vertreten wurde.

Ein ſolcher Geſinnungswechſel wäre ſchon begreiflich. In dem
ſelben Jahresbericht, den wir oben zrwähnt haben, wird z. B. ſeſt
geſtellt, daß der Eiſenverbrauch im Land nur noch ein Sechſtel

dem beſten Monat des Jahres 1929 ausmacht. Der
Eiſenverbrauch iſt alſo danach auf ein Sechſtel zuſammengeſchrumpft.
Daß die Eiſeninduſtrie dabei ſchwere Verluſte und Einbußen er
leidet, iſt ganz ſelbſtverſtändlich. Für ſie liegt nichts näher, als zu
verlangen, daß der Eiſenverbrauch im Jnland geſteigert wird, auf
den Höchſtſatz von 1929, noch beſſer, darüber hinaus.

An dem Tag, wo das gelingt, wird es in der deutſchen Wirt
ſchaft weſentlich anders ausſehen. Das wäre das Ende der Kriſe.
Aber dahin führt nur ein Weg, die Steigerung der Kauf
kraft der breiten Bevölkerung. den

Wie kann das erreicht werden? Entweder
Lohnſteigerung oder durch Preisſenkung bei Aufrecht
erhaltung der bisherigen Löhne. Wenn die Schwer-
induſtrie den VBinnenmarkt, den ſie ſelber mit zer-

Die Schuld der Schwerindustrie
Lohnarbeit Kaufkraft und Binnenmarilct Von Anton Erkelenz

ſchlagen hat, wieder aufrichten will, muß ſie zuerſt
damit anfangen, höhere Löhne zu zahlen. Niemand
kann Eiſen kaufen, der nicht ſoviel verdient, um das

gekaufte Eiſen auch bezahlen zu können.
Erſt wenn der Lebensbedarf der breiten Maſſen wieder ausgedehnt
wird, wenn ſie wieder kaufen und verbrauchen können, dann kommt
auch der Augenblick wieder, wo die deutſche Wirtſchaft Bedarf an
Eiſen hat.

Davon ſpricht die Schwerinduſtrie aber nicht. Sie redet wohl
von einer weiteren Senkung der Koſten und der Laſten.
Dem kann man grundſätzlich zuſtimmen. Werden die Gehälter der
Generaldirektoren weſentlich geſenkt, etwa auf den „Hungerlohn“
von 50 000 Mark im Jahr, dann iſt das ohne Zweifel eine nicht

unbeträchtliche Senkung der Laſten der Betriebe. Wenn man noch
ſonſtige überflüſſige Ausgaben erſpart, etwa die Unterſtötzun
gen für die Nationalſozialiſten, dann würden damit
die Koſten ſicherlich fallen. Dasſelbe gilt auch für die Rückgängig-
machung des mit wenig Ueberlegung abgeſchloſſenen Erzlieferungs
vertrages mit Schweden. Wenn das mit den Koſten und Laſten

das in unbedingtem Widerſpruch zum Binnenmarkt.
Was will eigentlich die Schwerinduſtrie? Will ſie den Lohn

abbau, der ihr ja ſelber den Ruin gebracht hat, weiter fortführen
oder will ſie den Binnenmarkt erſtarken laſſen?

Will ſie einen ſtarken Binnenmarkt, dann ſoll ſie ihre Lohn
abbaupläne bitte in den Papierkorb werfen.

Arbeitsmarkt ſtagniert
Nazi Wahlen vergrößern die Kriſe

Die Frähjahrsbelebung des Arbeitsmarkkes in
der erſten Maihälfte zeigt, wie aus dem neuen Bericht
der Reichs anſtalt hervorgeht, ein wenig erfreuliches
Bild. Die Zahl der Arbeitsloſen, die am 15. Mai bei den Arbeils
ämtern gemeldet waren, iſt mit rund 5 675 000 nur rund um
64 000 geringer als Ende April. Der Geſamträückgang ſeit
Mitte März beläuft ſich damit auf rund 454 000, während er im
Vorjahr nach dem damaligen, allerdings bereils Mitte Februar er
reichten Höchſtſtand rund 780 000 betragen hatte. Die Enklaftung
gehi nach wie vor faſt ausſchließlich von den Saiſonaußen
berufen aus.

Der Ernſt dieſes Arbeitsmarktberichtes kommt in ſeinen Zahlen
deutlich zum Ausdruck. Wir haben auf dem Arbeitsmarkt eine völ
lige Stagnation. Man braucht ſich nur zu vergegenwärtigen,
daß im vorigen einem auch ſchon recht ſchlechten Jahr der
Rückgang in der erſten Maihälfte immerhin noch 150 000 ausmachte,
dieſes Jahr aber nur noch rund 64 000. Dieſen Ausfall im Rück
gang kann man nicht mehr mit einem Hinweis auf das Baugewerbe
oder die Landwirtſchaft erklären. Seine Urſache liegt in der kon
junkturellen Stockung und Schrumpfung. Trotz Lohnabbau auch
nicht das geringſte Anzeichen einer wirtſchaftlichen Beſſerung.

Wir haben hier die Quittung für den Ausgang der
politiſchen Wahlen dieſes Frühjahrs. Der Anſtieg des
Natiénalſozialismus war und iſt gleichbedeutend
mit Stagnation des Arbeitsmarktesz; denn er zerſtört
das Vertrauen im Jnland wie im Ausland. Ohne dieſes Vertrauen
iſt aber eine Belebung der Wirtſchaft nicht denkbar.

Preußens Wohlfahrtserwerbsloſe
Noch weitere Zunahme

Während die Zahl der Hauptunterſtützungsempfänger in der
Arbeitsloſenverſicherungſund Kriſenfürſorge infolge der ſaiſonmäßigen
Enklaſtung des Arbeitsmarktes zurückgegangen iſt, hat ſich die Zahl
der von den Gemeinden betreuten Wohlfahrtserwerbsloſen im April
noch weiter erhöht. Wie der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt mit
teilt, ſind nach der Erhebung des Preußiſchen Statiſtiſchen Landes
amts vom 30. April 1932 in Preußen 1 464 358 vom Arbeitsamt an
erkannte Wohlfahrtserwerbsloſe (einſchließlich der am Stichtag noch
ſchwebenden Anerkennungsfälle) bei den Bezirksfürſorgeverbänden
gezählt worden gegenüber 1 414 500 Ende März. Somit ergibt ſich
auch im April wieder eine Zunahme um 49 768 Wohlfahrtserwerbs
loſe oder 3,5 Proz., doch iſt die Steigerung nur noch annähernd halb
ſo ſtark geweſen wie in den Vormonaten (März 85 206), Februar
89 079, Januar 105 110); immerhin beläuft ſie ſich auf das Dreifache
des Zuwachſes im Vergleichsmonat des Vorjahres (16 178). Gegen
den 30. April 1931 iſt die Wohlfahrtserwerbsloſenzahl um 744 176
oder 103,3 Proz. höher. Auf 1000 Einwohner entfallen im Staats
durchſchnitt jetzt 37,8 Wohlfahrtserwerbsloſe. 57 086 Wohlfahrts-
erwerbsloſe haben in Fürſorge- oder Notſtandsarbeit geſtanden.
Durch den Saiſoneinfluß iſt im April der Zugang an Wohlfahrts
erwerbsloſen in den Landkreiſen 2,8 Proz.), im Gegenſatz zu der
Bewegung im vorhergegangenen Halbjahr, verhältnismäßig etwas
geringer geweſen als in den Stadtkreiſen 3,9 Proz.

Nazi Demagogen entlarven ſich
Gie ſchlagen ſich mit ihrer Wahlhetze

Die Razis haben einen großen Teil der letzien Wahlkampagnen
mit Angriffen gegen die Reichsregierung wegen der Herabfehung der

beſtrikken. Trodem haben Razis und Deutſch
naſonale in Neslepbum Sbrrld dar Wre Dem zur Macht

als über die bisherige Kärzung
weitere generelle Kürzung dieſer Gehälter durchzuführen.
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Die nationalſozialiſtiſche Fraktion des Landtags von Mecklen
burgStreliz hat im Parlament einen Geſetzentwurf eingebracht,
nach dem vom 1. Juli 19032 ab die Srundgehälter, agen
und Wohnungsgeldzuſchüſſe der planmäßigen Beamten des Staates
und der Gemeinden, ſoweit ſie den Betrag von 5000 Mark über
ſteigen, erheblich gekürzt werden ſollen. Die Stellenzulagen ſollen

nach dem Naziantrag ganz fortfallen, die Grundgehälter und
Wohnungsgeldzuſchüſſe werden zwiſchen fünf und zehn Prozent ge
kürzt.

Mit dieſem Antrag haben die Razidemagogen wieder einmal
ihren wahren Charakter offenbart und gezeigt, wie Theorie und
Praxis bei ihnen ausſehen. Es gibt nichts, was ſie in der Agitation
nicht verſprechen. Hat ſie dann ihre Demagogie zur Futterkrippe
gebracht, dann pfeifen ſie auf die Verſprechungen.

NaziStier tödlich verungläückt
Darmſtadk, 25. Mal,

Der SA.-Führer, der vor Zeit zwei
zu werden, iſt in derRacht n e Schickſal ereillt worden. Sfer fuhr

mit einem Mokoerad, mit einer Beiſtherin, mit ſolcher Geſchwindig

keit fahrendenMokorrad und Wagen in Trümmer
ſofort kol, Skier und der Fährer des Bauernwagens erlitten ſchwere
Schädelverlezungen. Skier, dem der Unkerkiefer und ein Auge her
ausgeriſſen waren, iſt bald nach ſeiner Einlieferung ins Krankenhaus

Wirkungen der Kreuger-Kriſe
Schlußfolgerungen der ſchwediſchen Gewerkſchaften

Deutſchland iſt von den direkten Wirkungen der Kreuger
Kriſe, von dem Zuſammenbruch des gigantiſchen Schwedentruſts,
verſchont geblieben. Anders ſteht es dagegen um die ſchwediſche
Induſtrie und hier iſt es vor allem die ſchwediſche Zündholz-

induſtrie, die von der Kreuger-Kriſe erfaßt wird. Nach einem Be
richt der ſchwediſchen Gewerkſchaften iſt in dem Zündholzbetrieb eine
weitgehende Einſchränkung der Arbeitszeit durchgeführt worden. Die
Mehrzahl der Belegſchaften arbeitet nur noch 1525 Stunden in der
Woche. Es gibt aber auch Fabriken, deren Arbeitszeit noch kürzer
iſt. Man darf den ſchwediſchen Gewerkſchaften ſchon glauben, daß
bei einer ſolchen Arbeitszeit und bei den üblichen Hungerlöhnen die
Dinge ſich nicht auf die Dauer halten laſſen. Eine Verringerung der
Belegſchaften iſt nach Darſtellung der ſchwediſchen Gewerkſchaften
nicht möglich, weil die Arbeitsloſigkeit an ſich in Schweden ſchon
bedenklich gewachſen iſt.

Eine Konferenz der Gewerkſchaften hat aus dem
Fall Kreuger wichtige Lehren gezogen und ſie in einer Entſchließung
feſtgehalten. „Es kann nicht geſtattet werden“, ſo heißt es in dieſer
Entſchließung, „daß einige Privatkapitaliſten ihr wahnſinniges Spiel
mit Tauſenden von Menſchen und mit der Exiſtenz ganzer Volks
ſchichten fortſetzen ſollen. Oeffentlichkeit und Arbeiterſchaft haben die
Konſequenz aus dem Kreuger-Zuſammenbruch zu ziehen. Die Oef
fentlichkeit muß ſchleunigſt Vorbeugungsmaßnahmen für die Zukunft
treffen. Die Arbeiter fordern, daß ein neuer Grundſatz durchgeführt
wird, wonach die gemeinſamen Geſellſchaftsintereſſen der Produktion
den Ausſchlag haben. Die privatkapitaliſtiſche Spekulation mit
enormen Werten und mit Wohlſtand der Menſchen muß verhindert
werden. Das Wirtſchaftsleben iſt einer planmäßigen Kontrolle zu
unterziehen.“

Jm übrigen fordern die ſchwediſchen Gewerkſchaften eine ge
rechte Verteilung der Laſten, die aus dem Kreuger-Zu
ſammenbruch entſtanden ſind. Auch in Schweden ſcheint die Rei
gung zu wachſen, den Arbeitern die Opfer aufzuladen und die wohl
habenden Schichten zu ſchonen.

Waltershauſen im Thüringer Landtag
Weimacx, 265, Mal. (Eigenbericht.)

Der Aelteſtenrat des Thäringer Landiags beſchloß auf Ankrag
der Sozialdemokrakie, das Parlament zu Sounabend vormittag nach
Weimar einzuberufen. Als einziger Punkt ſteht auf der Tagesord-
nung die Beſprechung der blukigen Vorgänge in Wallershaufen.

33 Opfer der philippard Kataſtrophe

Paris, 28. Mal. (Eigenberichk.)
Von den und der Beſahung des auf hoher See ver
äckten franzö Dampfers „Georges Phllippard“ werden

einer offiziellen Berlaufbarung der Eigenkämerin des Schiffes
noch 58 Perſonen vermißt. Die Vermißten därften reftlas Opfer der
Kafaftrophe geworden fein. Unter ihnen befinden ſich 44. Chinefen.

Reuer Stratoſphaärenſiug
Profeſſor Piceard hat ſich entgegen früheren Plänen entſchloſſen,

den nächſten Stratoſphärenflug ſelbſt durchzuführen.

Die Entführerſuche
Der Senat des USA. Staates New Jerſey beſtimmte durch einen

Geſetgentwurf, daß die Auffindung der Entführer und Mörder des
Lindbergh Kindes mit 100 000 Mark belohnt werden ſoll.

Börsen, Märicte und Handel
Berliner Getreidebörse vom 25. Mai

ſcharfe Rückgänge

v ot 3 i und Vooornpre un auf W Kau en. Im Gegenhalten die Küplen ehr ck. Das Mehlgeſ ßt außerordentlich
viel r u übrig; der erungsumſ als
für die En ung des Sa en eizene nene et ezwar fur Wehen etwa 2, für en 1 vie 1 Kert
eringer waren, undas Mehl t ſta vollkommen. Namentlich fand Weizenmehl keine

Käufer billiger Forderungen der Mühlen. Auch für Hafer war die Stim
S Bei ſchleppendem Geſchäft gingen die Nötierungen um eine
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S. Unterkdegzirk

renz. Alle Gruppen haben wenigſtens
einen Delegierten zu entſenden.

Gruppe Süd. Freitag, den M. Mai,
fällt unſer Gruppenabend aus. Wir
nehmen alle an der Sprechchorprobe
der Junghammerſchaft teil.

Aus dem Bezirk.
des sensationellen Abentearer-

Tonfilms:

Pie 5 verſuchten

Gentlemen!
Vortragsfolge: Freſe Erde von Korde Zybus russtscher

Chére für gem. Chor Sprechchor, Einzelsprecher,
50olo und Orchester „Chearlerol“ von J08. Offner

ſammlung der Partei und Eiſernen
Front. 1. Referat: Parteiſekretär
Baum (Gitterfeld) „Die politiſche
Lage“. 2. Organiſationsfragen. Zahl
reiches Erſcheinen wird erwartet. ha In den Hauptrollen: Itommeischlege“ von O. Gerster, Männerchor mit

ver re e Orchester oiengrus“ von Uthmenn (Kinderchor Anunaburg:e Camillia Horn s ceppeſſe) Font einstimmige Uleder for Jugend- Gaſtwirtſchaft Hoppe, Feldſtraße
Sordetza. Sonnabend e Adel Wohlbrück, Iack Trevor und Kinderchor von An Knab Drei Jezzchöre for n20 Uhr im Gaſthaus Wagner: Mit dern 8.50 10. 12.50gliederverſammlung. Tagesordnung wie i m. Augen

bekannt. Erſcheinen ſämtlicher Mit dern 13,50 150

glieder iſt erforderlich. 17.50 7-
Ammendorf. 'SAJ. Sonnabend treffen Darverdecken

wir uns pünktlich 20 Uhr an der Be m zZigeunerbrücke zur Pflichtfahrt n. 5.

Mannerchöre von Eisler assenchor mit J0z2z-
orchester von J. Vorsmann

Marokko ist der Sohbs
sensationeller höohst aben

er n imnenden

atembek andlung.in die Aue. Decken ſind mitzubringen 15, v Ferner das grobe Beiprograun Sehr vie
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der Sagerort werden erſt am Sonntag polierto 475,. 675,- 750.- 960 Torgaudem 29. Mai, endgültig auf einer o P Nicht ſondern xeetricheno 190 200 378,Konfereng der Ganujugendleiter be Neßaur. „Bürgergarten“ (Hans Zwiebel)Zur guten Oueie (Lieſegang), Schülzenſtr. 16Auf Wansch Zahleagserleichtereng!
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Foziaſismmus so will
Die Neuan der erstW r Herren-Sohnürsohuh, braun 5,25
des feige von National- Herren-Schnürschuh, schwarz. 4,90
sozialieten im Roichsetag Damen-Spangenschuh, beige 3,90
Uberfallenen Dr. H. Klist wieder lieter v Mädchen-Spangenschuh, schwarz,

Preis nur Kindbox, Ia Fabrikat 29/30 3,90 3135 4,25
Damen-Opanken 4,2570 J enmig. Kräftiger Arbeltsschnürstietel 40/45 4,90e

volkedien t z de Aen

Schallplattenkonzert. 12.00: Soliſtenkonzert. es al

Lohrmeolstor-Bcherol an cie platten.) 13.00: Preſſe, Börſe, Wetter und Zeit.
Charakterftücke. (Schallplatten.) 13.00:

Bolto gostollt wordon Kann Ku t .30: gang her rn deuten
Pfarrer undfunks mit dem Kammerchor Leipzig. 15eDe. Hans Soh,, Gr. Frodonwalde Die Melkarten. Dr. Ernſt Konrad er, Pill

W. 16. v e 16. 1: g De b wieder in
—7J J 6„7 J „ç„7„7 J G ç„ ip ngenienz er ansRad mittag eine Das Leip ipst Sinfonieter. 17.30: Wiſſenſchaftliche wiſchan. „Der

gr ieg der Zukunft“. 18.00: Freiheit und Sge
Geſpräch von Dr. Hans Prag er und Dr. Robert
Braun, Wien. 18.25: Engihd. 18.50: Johann
Eaſpar Goethe in Italien (1740). Von Dr. Max
Hofmann, Leipzig. 19.00: Frauenliebe und leben
in unſerer Zeit. Bekenntniſſe junger Mädchen und

Für den Ausbau des Gartens sind
bosondours geelgnet:
Betonarbeiten für Hof und Garten. Mit 69 Abb. 70 Pfg.
Der Lehmbau. Mit 55 Abb. 70 Pfg. Frauen 19.30: SymphonettaDuette. 20.00: WoGartenhäuser. Zum giheidauen Mit 22 öris- Ent- rüber man in Amerika ſpricht. K. G. Sell Ueber

Halle a. S.. Grose Märkerstraße 6. würfen und Zeichnu 35 P e ſtragung aus Waſhington 20.15: Siufonie (C-Dur)Mit Ab. M. 56 Nr. („Maria Thereſia“) von W Haydn:Biock- Iagd- und Heidenüuser. Mit 47 Abb. 35 Pfg. Das el des Königsberger ernhauſes.
Wie ngen wir heute zum F. eim? Mit 16 Abb. 35 Pfg. 20.45: esfragen der Wirtſchaft. 21.00: „Tauſende ube. Anl. z. Selpstbauen. Mit 69 Abb. 70 Plg nd ein 5 nig“ Kleine Komödie mit Muſik vonein Mit 17 Abb. 85 Pfg. H. E. Herbau. Muſik von Alexander Schettler.

h h Heräden Mi 4ö Ab 22.20. Nachrichten. 2290 bis 24.00: Muſikaliſche
Aheriei Zäune 8. Koſtproben. Das Leipziger Sinfonieorcheſter.Mein kleines Gewächshaus. Mit 28 Abb. 35 PfgDer kleine Gartenteich und das Freüanäaquariim. I T ääD
wedepen r und Park. Mit i7 Abb. Freitag: 5.45:. Wetter. 6.00: Funtaninmogtif
ob 8 6.15: Wetter. Anſchließend bis 8.15: FruhkongertB. ben i e ins Abb. S s 10.90: Nachrichten. 10. annee

Wänscheirutenkunde. Mit 12 Abb. 70 pt. Volksfeſte: Das „Möskefeſt“ in Rheinsber Leh
Carteneniwürſe. Mit 13 Abb. u. 12 Plänen 70 pt. rer Erxnſt Frieſe. 12.00: Anſchließend: Voltslieder

eimarbeien für den Karten Mit 60 x und Militarmarſche. Anſchließend: Wetter 13.30:
Rasenaniagge und -Pfſege Mit 14 35 Pig Nachrichten. 14.00: Aus Bevlin: Schlagerſtunde.
Sehuiz- und Zierhecken. Mit 10 Abb. Schallplatten.) 15.00: Jungmädchenfunk. e beTiersiräucher. Mit 3 Abb. 35 pfg. werbe mich um eine Stellung 15.50: Wetter,
Hie sehönsien Taubbäume. Mit 9 Abb. 35 Pf. Börſe. 15.40: Jugendfunk. raktiſches Natur
Koniferen oder Nadeihöizer. Mit s Abb. 35 Pfg. forſchen. t zeigen Sympathien und Anti-r Hause Hot und Garten. Mit 77 Abb. 70 Pg a 16.00: Die pädagogiſche Bedeutung derAnl. Welpetanterugung Mit 26 Abb. 35 Pfg. Arbeitslagerbewegung. Dr. Arnold Littmann.

16.30: Aus Hamburg: vHörvbericht aus der Heim
ſtätte des ADGBV. „Schaffen im ewigen Dunkel“.
„Ein blinder Bildhauer und anderes Wunderſamé“.16.55: Nachmittagskonzert. 17.30: Riſiko undLebensſicherung des Menſchen der Gegenwart.

Priv.-Dozent Dr. Maſur. 18.00: Deutſch für
e. Dr. Joh. Günther. i andelspolitik

der Schwebe. Min. Dir. Zoſſe. 18.55:herß n r r w. r Ja icher Vortrag für Tierärzte 5: Aus axig rer e lte Piero Veladini; Karlldes Arbeiter ts. Min diat 3 Joachim. ſche
8 s n Anna Buſch; Jdalßend: Wetter. 2000: Aus Waſhington „Worüber
e r Marce t Hedwig Kluge. man in Amerika ſpricht.“ Kurt G. Sell. 20.15:n a aann; Ware Merſe Joſeph Haydn Konzert. Orcheſter des Körlgebecger

a u i r Groß Opernhauſes. 20.45: Rettung Drama von HerBn aroline Kellner. Torgau Guſtavſ mann Keſſer. 21.35: Abendkongert. (Kleinesr Emil Hahndorf. Feer des Weſtdeutſchen Rundfunks.) 22.15:
riran swald Gorsler. Neudobra: ünf Minnuten: Denen ins Wochenende, 22.20:

aMargarethe Thiere. Lauchhammer: Marie rich ten. Sport lnzmann. Gutenberg hen Deparade u Gethine Rongtitereg Abendinterha

Sonderangebot
für unsere l eser

Meuma ſerraigie
(Hervenschmerten], Siecht

Gern ich Kostenlos ein einfaches
das mir und rahblreicben
karzer Zeit half. Vebe4000 Dankbriefe. (Ich verkaufe niehto)

Amen wester Ugrore Viesdaden A. G. Burgk:

Der barteuweun

in Stadt und lang
u 2

I. Gemüseban (Von der Anlage
des Gemüsegartens bis zum Bin-
machen des Gemüses)

II. Obetban (enthält u. a. Per
edlangsarten, Düngung. Ver-
Poguns. Uwmpfropfen, Sehnitt,

rute, Aufbewahrung, Ver-
wertung und Obst weinbereitung) JJ III. Der Ziergarten

IV. Schädlinge und Krankheitender Pfiafren und deren Be-
kämpfung. Arbeitskaleader

Das vollseändige Gartenbueoh, 400 Seit
stark, 300 Abbildungen enthaltend

statt 6, nur

u. Knaben-

kteidung, re h Tuch
T

r 77

ve Fe Zeche ſ6: Ludwig und dertha deHerren Ane
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